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Erscheint wöchentlich dreimal-

tllatitaq, Mittwegt und Freitag
Vezugspreis einschl. elbtrag te Monat t,tu Reichs-
matt, durch die Post bezogen monatlich 1,10 Reichs«
mart, zuzügl Zustellgebiihr Bestellungen
werden in der Geschäftsstelle und bei den Post-

anstalten iederzeit entgegengenommen.
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dnb. Der Führer empfing Dienstagnachmittag
n ber Neuen Reichskanzlei den Vorsitzenden des
Rates ber Volkstommissare der UdSSR. unb
Volkskommissar für auswärtige Angelegenheiten,
Herrn m. M. Molototv. in Gegenwart des Reichs-
ministers des Auswärtigen von Ribbentrop zu
einer längeren Aussprache. here Molotow war
von dem stellvertretenden Volkstommissar für
Auswärtige Angelegenheiten Dekanosow begleitet.
Eine Abteilung der ilsceibstandarte erwies bei

Rier An« und Absahrt die militärischen Ehren-
bezeugungen.

Dienstagmittag hatte der Reichsminister des
Auswärtigen von Ribbentrop Herrn ·W. M. Mo-
lotow zu einer Besprechuttg empfangen.

Zu Ehren Molotows gab ber Reichsminister
des Auswiirtixkn von Ribbentrop am Dienstag-
abend einen Empfang im Hotel Kaiserhoi. an bem
bie Begleitung des Herrn Molotow, der sowseti
russische Botschafter mit den Angehörigen der
sowietrussischen Botschaft unb führende Persön-
lichkeiten von Staat, Partei und Wehrmacht teil-
nahmen.

*

Am Dienstagvormittag war der Borsitzende
des Rates der Volkskominissare der lldSSR. und
Volkstommissar für attswärtige Angelegenheiten,
W. M. Molototv, auf dem Anhalter Bahnhof in
Berlin eingetroffen. Jn seiner engeren Beglei-
tung befanden sich außer bem fowsetrussifchen Bot-
schafter in Berlin Schkwarzew, der bereits zur
Grenze entgegengefahren war, der Volkskoms
missar für hüttenwesen Tewoßjan, der stellver-
tretende Botkstommissar für auswiirtige Ange-
legenheiten Dekanosow, der stellvertretende Volks-
kommissar des Innern Merkulow, der stellvertre-
tende Bolkskommissar für Außenhandel Krittikow
und die stellvertretenden Bolkstommissare für die
Flugzeugindustrie Belandin und Jakowlew

Der Reichsminister des Auswiirtigen von Rib-
bentrop hieß den Präsidenten Molotow auf dem

.
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Der Bezug gilt als ortbestehend. tvetin nicht recht-
zeitig derselbe gekündigt wird.
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Und Umgegend
beinfitnilimuiishluti011011 statt Vettern-i tun Amttgrkicttt ii. nie 011L Vereine
Anzeigen werden bis spätestens Montag, Misiworh n. Freitag vorm. 9 um erbeten. größere i Tag oorhet.

' Jin Falle oonlhöherer Gewalt und bei Betriebe: ober Verkehrs-Orangen hat der Bezieher feinen
Anspruch auf Lieferung der Zeitung oder aus Rückzahlung des Bezugspreises ‑‑‑ Etnzelnnmmer 10 innig.
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Längere Aussprache
Bahnsteig herzlich willkommen Ferner waren
Generalfetdmarschall Keitel, Reichsminister Dr.
Egmmers, Reichsorganisationsleiter Dr. Ley,
Reichsführer ff hiinmler, Reichspresseches Use.
Dietrich, der Korpsfiihreid des NSKK. thühnlein,
ff=Dbergruppenfuhrer ‚heißmeher, ber Komman-
bant von Berlin Generatleutnaiit Seifert, Gene-
ral der Polizei Daluege, Bürgermeister Steeg
und weitere führende Vertreter von Staat, Par-
tei und Wehrmacht zur Begrüßung erschienen.
Der Staatssekretär des Auswärtigen Amtes, von
Weizsäcker, der Staatssekretäre Bohle und Kepp-
ler waren mit den leitenden Beamten des Aus-
wärtigen Amtes gleichfalls anwesend.

Vom Diplomatischen Korps in Berlin hatten
sich der chinesische Botschaster (Ehen Ehieh, der
türkische Botschafter Gerede, der Kaiserlich Japa-
nische Botschafter Kurusu und der Königlich Ita-
lienische Geschäftsträger Botschaftsrat Zamboni
als Vertreter des von Berlin abwesenden Bot-
schafters Alfieri eingeÄunben.

Präsident Molotow und Reichsauszenminister
von Ribbentrop schritten nach der Begrüßung die
Front der vor dem Bahnhof angetretenen Ehren-
tompanie ab. Sodann geleitete der Reichsaufzen-
miiiifter Herrn Molotow zum Schloß Bellevue,
wo der Chef der Präsidialkaiizlei des Führers,
Staatsminister Dr. Meißner, den Gast und seine
Begleitung empfing.

Mittwoch, den 13. November 1040
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bentrop. bie 3ront ber vor dem Bahnhof angetretenen Ehreukompanie abschreitet.
Generalfeldmarschall fieitel.

Sturztamiiislieaertierbiinde·versetitten 44000 01012.
Trotz schwierigster cIlietterlage erfolgreiche Angriffe aus London, Süd- und Cmittelenglanb.

dnb. Berlin, 12. November 1940.

Das Obertommando der Wehrmacht gibt be-
tannt:

Die gestern betanntgegcbenen Vergeltungs-
aiigrifse deutscher Kampsverbände gegen London
in der Nacht voiit 10. zutn 11. November haben in 

Wasserstillstandstaa unter Bombenltatiel
Deutsche und italienische Flieget gemeinsam über London. —- Pausenlose Angriffe.

dnb. Zur Feier des für Deutschland in so
schmählicher Erinnerung stehenden Waffenstill-
standstages von 1918 finb, wie „Stoctholm Tids
ningen“ unb „Dagens Jiiiheter“ aus London mel-
ben, im Jahre 1940 bie deutsch-en Flieget» in
ro'llenben paufenlofen Bombenangriffen uber
London erschienen. Mindestens 140 Maschinen
brachen in vier Welten schon am frühen Morgen
in de Londoner Lustraum ein. Jn welchen Men-
gen e deutschen Flieger die britischen Sperren
am Montag durchbrochen haben miiffen, zeigt
auch die Meldung von „Stoclholm Tidningen«,
daß drei Stadtteile Londons an diesem Tage
schwer bombardiert wurden. Die deutschen Stile-
ger waren diesmal in Begleitung ihrer italieni-
schen kameraden erschienen. Schon um 17 Uhr,
als bie an diesem Tage schon mehrmals vom Ge-

heul der Sirenen festgehaltenen Arbeiter unb An-
gestellten in grossen Mengen nach Hauseströmtem
gaben die Sirenen Londons das Alarmfignal zum
fünften Male. Unmittelbar darauf wurden die

Straßen Bonbons von gewaltigen Detonationen

erschüttert.
Alle traditionellen Feierlichkeiten waren in-

London abgeblasen worden. Wie ,,Svenska Dag-
bladet« in einem Eigenbericht aus London mit-
teilt, war auch das Signal, das sonst den Beginn

des berühmten zwei Minuten währenden Schwei-

gens anzeigte, nicht gegeben worden. Es hatte

zu leicht in Fliegeratarm verwandelt werden kon-

nen, fügt der Londoner Korrespondent des schwe-

dischen Blattes hinzu.
Die amtliche englische Berichterstattung ver-

sucht natürlich den Erfolg ber. deutschen Angriffe,
der auch von der amerikanischen Agentur ,,Asso-
ciated Presz« bestätigt wird, als ganz unwesent-
lich darzustellen. Sie spricht von »nur wenigen
Maschinen«,«die London erreichten. unb von dem
Angriff der deutschen Stutas auf einen Geleit-
zug, der den Engländern 37 000 Tonnen Schiffs-
raum kostete, wird ohne Erwähnung dieses schwe-
ren Verlustes nur gesagt, daß der deutsche An-
griff zuriickgewiesen worden sei.

Ein” den Berichten tauchen dann natürlich auch
wieder die nur ,,leichten Schäden«, die hier und
dort entstanden finb, auf. Die-Art dieser ,,leich-
ten Schäden« wird aber durch eine Meldung des
englischen Nachrichtendienstes selbst am besten ge-
kennzeichnet, wonach 1800 Soldaten des englischen
Pionierkorps zusätzlich bei den Aufräumungs-
arbeiten in London eingesetzt worden finb. K

Die bedrohte Lebensmittelversorgung.

dnb. Ein einem Lseitartikel sagt die Londoner
»Daily Mail«, daß es höchste Zeit sei, die Ein-
führung von nichttvichtigen Lebensgütern einzu-
schränken und schärfer zu rationieren. Selbst
dieses Plutokratenblatt muß feststellen, daß an
Luxuswaren in England noch kein Mangel sei.
Dringend»warnt ,,D.ailt) Mail« vor der gefähr-
lichen optimistischen Selb·stgesiilligkeit, mit der
Britannien in den Krieg gezogen sei. Die größte
Bedrohung Londons liege auf dem Meerepwo
England im Gegensatz zum Weltkriege allein
kämpfen müsse.

Vor Vertretern der Presse in Liverpool machte
selbst der Ernährungsministek Lord Woollon auf
weitere Vertnappung aufmerksam. die es mit sich
brächte, daß manche Lebensmittel vom Speise-
fette! ganz verschwinden würden. Jhr werdet
nicht viel Baron (Speck) bekommen. so erklärte
ber Ernährungsminister, wenn die Vernichtung
ber Geleitzüge unb bie Bombardierung der
Lebensmittellager weiter anhält, wird England
ohne Baron auskommen müssen.

Antonescu nach cRom abgereist.
dnb. Der Ehes der rumönischen Regierung,

General Antonescu, reiste am Dienstagabend auf

die Einladung des Duce nach Rom ab. Er wird
u. a. von Außenminister Sturdza begleitet. Die Mission wird Donnerstag früh in Rom eintreffen.

s

 

den Vertehrsanlagen nördlich von Warmwood,
Scrubs iinb im Stadtgebiet von Willcsden, Har-
lesdcn unb South-Arten große Brände hervor-
gerufen. Ein Groszgaswert erhielt mehrere
schwere Treffen Im Stadtteil Leytoti sowie in
Bermoudfey entstanden weitere ausgedehnte
Brönde. In einem Wert der Flu zeugindustric
bei Birmingham wurden starke Sti flammen im«
Ziel beobachtet.

Auch im Laufe dcs 11. Novembcrs griffen
Kampfflugzeuge trotz schwierigster Wetterlage
London sowie zahlreiche triegswichtige Betriebe in
Süd- und Mittelenglatid an. Dabei gelang es, bei
Sloiigh ein Motoreiiwert, bei Birmingham eine
Gasfabrit und Judiistrieatilagen, bei Oxford ein
Rüstungswert und bei Foltestonc eine Brücke
schwer zu treffen.

»Sturztampfflirgerverbiinde griffen, wie be-
reits geinelbet, im Seegebiet südostwiirts Harwich
einen start geficherten britifchen Geleitzug an.
Trotz heftiger Flat- und Jagdabwehr gelang es,
7 Handelsschiffe mit etwa 44 000 BRT. zu ver-
scntcn, 5 weitere schwer zu beschädigcn.

Ein Fcruauftlärcr versentte im Atlantit einen
{feuchter von 2500 BRT. -

_ Sceflugzeugc erzielten Volttreffer auf zwei bri-
gsätiiån Handelsdampfcrn mit zusammen 14000

Es tam am Tage zu heftigen Lufttäinpfcn, in
deren Verlauf 14 feinbliche Flugzeuge abge-
schossen wurden.

Der Gegner unternahm in der Nacht zum
12. November keine Einflüge in das Reichsgebiet.

. Bei den Kampfhandlungen am 11. November
zeichnetcn sich Verbändc des italienischen Flieget-
torps durch einen erfolgreichen Bo stosz gegen
einen Hafen an der englischen Ostkü te aus. Da-
bei tam es zu stärkeren Lufttämpsen, in deren
Verlauf die italienischen Jäger 7 britifche Jagd-
flugzeugc abschosscn. ·«

Die gestrigen Gesamtverluste des eFeindes be-
trugen 22 Flugzeuge, davon 1 durch Flakartillerie.
7 beutfche unb 6 italienifche Flugzcuge werden
vermißt.

cBritifcher Dampfer sendet SOS.
dnb. Der auf bem Weg von "(Batman (West-

Jrland) nach Nenihork befindliche japanische
Dampfer ,,Fushimi Maru« fing Als-Rufe des
britischen Dampfers ,,Balmore« (1925 BRT.) auf,

wonach er sich nach Vombardierung in sinkendem

Zustande befindet-
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Für undeutlich geschriebene oder durch Ferntprerhet liber-
tntttelte Anzeigen wird eine Gen ä.tr nichi übernommen

Fuhrer-olotow.
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einzeigenpreim Die etnspaltige zuttll meterzetle
aber deren Raum 5 Rpfg.- Text-Ante gen
15 Rptg die Millimeterhöhe. Nachlatz usw nach

s„Brei‘älifie. Z. Zi. ist Preisliste Nr. d gültig.
figuptschristleiter und verantwortlich für den Text-
und Anzeigemetu Artvur Stoklossa, Zobten.
druci und Verlag sBuchbructerei sllrthurStofloiia.

Zobten, Streitenei Strafe 9.

Anzeigeu finden beste und iveiieste Verbreitung
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Unser Bild zeigt Molotow, als er in Begleitung des Reichsministers des Auswartigen, von Bib-

Ganz links

(Scherl-Wagenborg-M.)

Der Führer überreichte Kapitänleutnant
fKretschmer das Eichenlaub zum cRitterlireuz.

dnb. Der Führer unb Oberste Befehlshaber der
Wehrmacht überreichte Dieiista in ber Reichs-
kanzlei dem U-Boot-Komman anten Kapitän-
leutnant Otto Kretschmer als sechstein Offizier der
deutxchett Wehrmacht das ihm atts Antaß der Ver-
senkung von 200000 uns. feinblicheu Handels-
ichtffsraunies verliehene Eichetilaub zum Ritter-
reuz des Eiseruen Kreuzes.

Der Reichsarbeitsminister in ‘Rom.
dnb. Reichsarbeitsminister Franz Seldte ist

itt Rom eingetroffen. Zu feinem Empfang hatten
sich am Bahnhof der Minister für öffentliche Ar-
beiteit Gorla mit den hohen Beamten seines Ar-
beitsbereiches soswie ein Vertreter bes“ Auszen-
ministerittnts eingefuuben. Auch die Mitglieder
der deutschen Botschaft sowie der Leiter der Lan-
desgruppe Italien der AQ der NSDAP. waren
beim Empfang zugegen.

,,Queen Elizabeth« aus Newporlt ausgelaufen

dnb. Der englische 85 000 BRT.-Dampfer
,,Queeii Elizabeth«, der Anfang des Jahres in.
noch nicht ganz fertig-gestelltem Zustande von Eng-
land nach den Vereiiiigten Staaten flüchtete, ift
am Dienstag um 15.45 Uhr Ortszeit aus dem
Hasen von Newhork ausgelaufen. Das Ziel der
Reise des Riesendantpfers ist unbekannt.

In gefechtsltlaren Zustand versetzt.
» dnb. Die Siüftenoerteibigung Norwegens ist
im Laufe der Sommermonate erheblich ausge-
baut und verstärkt worden. Bekanntlich war ver-
sucht worden, die zur Küstenverteidigung Nor-
wegens eingebauten Geschütze zu zerstören. Ab-
gesehen von den neu aufgestellten deutschen Flak-
und Küstenbatterien sowie Torpedobatterien finb
nunmehr auch alle nerwegischen Küsten- und Tor-
pedobatterieu wieder in gefechtsklaren Zustand
gebracht worden. Deutsche Ingenieure und Fach-
arbeitet haben hiermit eine hervorragende Lei-
stung vollbracht. .

Lufttorpedoangriffe
auf deutschen Sperrbrecher gescheitert
dnb. Am 10. November 1940 nachmittags

murbe ein deutsch-er Sperrbrecherin der west-
lichen Nordsee von zwei englischen Flugzeugen
mit Lusttorpedos angegriffen. Das gutliege’nbe
Flakfeuer _bes deutschen Kriegsfahrzeuges hin-
derte die britischen Flugzeuge am tresfsicheren Zie-
len. Der deutsche Sperrbrecher konnte durch ge-
schicktes Manövrieren den abgeschossenen Torpe-
dos ausweichen und kehrte wohlbehatten in feinen
Stützpuntt zurück.



 

[ Amtliche Bekanntmachmigem I

Bekämpfung von Straßenverltehrsunfällen.

Jch weise nochmals darauf hin, daß die Abgabe von

Alkohol an Angetrunkene, insbesondere an»angetrunkene

Kraftfahrzeugführer schwerste Bestrafung sur den Kon-

zessionsinhaber nach sich zieht. Dem betreffenden Gast-
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Kunst, welche die Azteken betrieben, sotvie ihre Industrie
um fo höher einzuschätzeir Jn der Stadt fanden sich
Steiiischleifereien, Federniosaiken und Goldschmiedewerk-
sta»tteii. Die Kaufleute bildeten einen besonderen Stand.

Der Stainnigott der Azteken war Uitzilopochtli, da-
neben hatte aber auch jedes Geschlecht seine eigene Gott-
heit. Der Dienst lag Priestern ob, die ‚in Askefe lebten;
wie überhaupt das moralische Moment große Bedeutung
gehabt zu haben schien; denn die iiiiverheirateten Leute
wohnten in einein abgeschlosseiieii Stadtteil und unter-

ftätteninhaber wird in diesem Fall unnachsichtltch die Kon- s i?! fianDen einem fläorfteher.

zession entgegen. Ein Wien-Film im Verleih der Ufc H M Pier l)ö;hsteti’i Golttheckt inrdäii in steinernen Tempeln
. 1940_ . - en i)enop er arge ra )t. . nr ) Tänze, gllufaiige, Schau-

Zobten am 93erge, am 8 November m" Hans Olden, Dorrt Kreysler Eis-Z stelliiiigeii wurde der Staniiiigott Uitzilopochtli darauf vor-
Der Bürgermeister als Ortspolizeibehörde Schnabel.

Belianntmachung
über die Beschaffung von Luftschutzhandspritzem

Ich bringe meine obige Bekanntmachung vom 11. Sep-

tember d. J. in Erinnerung in der Erwartung, daß die

«

bis l. Januar 194l erfolgt fein wird.

Zobten am Berge, am 8. November 1940. »

« Der Bürgermeister als Ortspolizeibehörde. Schnabel.

Betri t Borschriften über Bündelung von ins und

auslässudifchen Schnittblnmen und Schnittgrün bei Ab-

gabe an Wiederverkiäufer sowie Höchstpreise u. Handels-

{bannen für Schnittblumen,Topfpflaiizen u. Bindegrün.

Ich mache auf obige Anordnung (Nr. 5/40) des Gar-

tenbauwirtschaftsverbandes Schlesien von-i 25. 10. 40 auf=

merksam. Die Anordnung kann im hiesigen Verwaltungs-

geschäftszimmer nachgelesen werden.

Zobten am Berge. am 8. November 1940.

Der Bürgermeister als Ortspolizeibehörde Schnabel.

Mütterberatungsstelle Bobten.

Anschaffung dieser Handspritzen durch die Hauseigentiimer

Am Donnerstag, den 14. November 1949 findet um
14,30 Uhr im Sitzungssaale des Rathaiises ein Sprechtag

 

 
   

 
 

 

mm. XXXXXXXXXXXXXXXXXX" iveglilch am Himmel, als seien fie seit der Entste migfder Welt
Die Inanspruchnahme desselben ist kostenfreisp « ä Eingängen gewesen und als wurden sie iiieiiia s wieder ver-?

Es wird erwartet, daß sich alle BUTka mit Ihren - je eitttn g: Eines Tages aber kommen schwere Stürme. Wütend schla-RinDern pünktlich einfinben. gen diese auf die Wolken ein, vertreiben und zerreißen fie.s
9 N b 1940 schieben sie aufeinander, jagen sie in Eile vor sich her und trei-

80bten am Berge, am . ovem er . An eige been ianderek Wolkånfehen uacl. Zerzranste Wolkentriiniiiier
« » « ‚w mmen urze seit w e rat os ein er, werden von, neuem

Der saürgermeifter Schnabel Z zu deigeinf .Haigi;f;eiildvereiuågtF dlgr eidlig,itvxelgel)åtzt,ckiibrr Städte
. . O · . un « or er, ä er im -e er a) nz e)t. tii chen blauen.

- . Ist dle Ylsitettkaxte Rinilmeås die sichtbar werden. fällen fifch wkieder gilt Grau, da-.. « . ‚ » — ir eu tet von einer an eren tele iir urze zeit ein hellerx . . · . des Qßefdfaftßnlllnn Flefck hcerlilm der di; Sosniie ahnoen lgjßtbsziebdie dBaiigiixrnuln
·- s — . . « iiiiereii peiigegeii en agen: mHm per t ja en ie o en« l o « . In deL grofzetl tkeinkel girstenC solsgefhti es ianileffer Zdeit icn dir-r WeltbderchWolkeidi

»O . . vir i o zit, a e ein L o in ie per e einge ro en un
· a)" i O o ®Bfißtttlldjh2lt lage diese unablässig vor sich in. . — l

3 o . « x W ssOftfstlfhen Wlolffen ddrofhen iililber iiicihs olhg«e seisiliienTropifcehn
· « r a er a en zu a en, aiir w man ma a egnensii t.

i - · xxxxxxxxxxxxxmx aufhören. Klatschend fallen die Wasseriiiassen nieder und ver-«s . . « wandeln Wege und Stege in Riunsale. Das sind dann die· Die Knauf der Azsekin Tage, von denen wir sagen. sie gefallen uns nicht.
.. ‚ .. .. Ueber die Wolken gibt es viele Bauern- unD Volkssprüche.

. o o Eangc, Aufs-ask Und Opfcrk '- In des Sinnigß Hunden Der Spruch: »Wer jede Wolke fürchtet, taugt nicht zum Bauer«.i; ‑ kUhlc Die Siriegßgciualt. lehrt in verschiedenen Mundarteu wieder. Aehiilich heißt es:«
Z · . Die heute lebenden Aztckeii sind die letzten Nachkom- »Weil jede Wolke „idnectt. Wird nicht« Weit« reifen!“ Von

o ' « men eines Stammes, der bor'etwa tausend Jahren, lange s leEUkantZielilidddigr Wälltkgsltckhreäsutgxstiftzdclågtåxllgeeutmievlgb ålrtåkßdsptzltrsiaggetti
s . . s: ° g) ' W - » .

Z \ o « . « ' IF xklmsssltåsckst (Solutnbus, m „Imertfa an hoher Sinl AJZeiisclieii heißt es: »Er will große Wolken mit einem kleinen

I - « « ‑ · ‑ J um Tasse mm Beistand „am... Oaxiissi sang-»tblgxgsxigsepkiisxist.-kirrtenigra-isspitz setz-;
s · haben die Asteko gewohnt und damals bereits ein wohl- Wetter-n »Dann Wolken ohne Regen finD wie Leute, Die biel

‚ i - I s _h 0., « l . O geordnetes Staatswesen besessen. Jn besondere Sippen versprechen und die Hand nicht regen“. »Durch dunkle Wolken
z . « _ nnd Geschlechter (calpulli) eingeteilt, war die Königsfami- dringt der Mondschein nicht“. »Eiue kleine Wolle verhagelt
« _ ge die erste im Staate; in des Königs Händen ruhte die Ali setzt großes Feld«· „meine Wolken fchlenDern Oft Mka

riegsgewalt. « . «
’ · Ihm zur Seite stand ein Kanzler und ein großer Rat. Den Jsxrszsssisässßtces im fliolrsglairberr, baBDie Wolken vo-n. .. . » .. .gageftolaen bewegt werden mußten. Die

KARL- Adel Und iliafallen waren (Srgetitunier des Landes« Hagestolze heißen deshalb bereits bei ihren Lebzeiten Wolken-. . · s o- « " ' '2 - ’ ... · . in dem eine reiche Undustrie eniporbluhte. Da Eisen und ichieber. Otto Muß-»Hu
. - . · Pronze beiihneii so gut wie unbekannt waren, sind die

- —-

 

 Roman von Paul Hain
Urheber-Redatssdiutz: Drei Quellen-Verlag, Köni'gsbrüdc (Bez. Dresden)

»Na, na, Lena, nicht so schnell. Wir haben doch den
its

gleichen Weg«
Lena Valetti verzögert Den Schritt und läßt den Schau-

spieler und Kollegen Bictor Waldenburg näher heran-
kommen.

Die Probe ist vorbei, sie hat heute wieder mal bis in
die dritte Nachmittagsstunde gedauert.

,,.f)ast fein gespielt heute, Leim. Genau so gut, als
wenn dein geliebter Jochen dagewesen wäre.“

»Red' keinen Unsinn, Victor. Mein ,geliebter Jochew
kann ja nicht zu jeder Probe da fein.“

»Gott sei Dank«, brummt Waldenburg und schiebt feinen
Arm kameradschaftlich unter den der Valetti, während sie
den Kursürstendamm überschreiten. »Man kommt ja über-
haupt kaum noch dazu, mit dir unter vier Augen zu plan-
dern, Lena.«

»Aber Victor«, erwidert sie ärgerlich, »das ist doch nun
schon seit Jahr und Tag so. Damit hast du dich doch wohl
endlich abgefunden. du dummer, netter Kerl.«

 
——’

über dieHeide weht derWind! I

  

  

Chorion Daudert, Elfr. .Datzig IF;
Hedwig Bleibtreu, Anni Rosar «

Drehbuch: Fritz Koseika nach einem

Entwurf von Curt J. Braun

Musik: Heinrich Strecker .
Herstellungsng Erich von Neusser »

Spielleitung: E. W. Emo

 

  
    

   

 

 

  Ein Wirbel von Witz und Komik,

von Leichtsinn und Übermut jagt
durch diesen Film, daß man nur ll:.3
begeistert und entzückt sein konn.
M.‘93
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Sonnabend 20‘/2 Uhr, Sonntag lle2 und 201/, Uhr.

Schauburg Zobtefi.

 

 

 

 

»Ach, Lena, wer könnte die Jahre in der Provinz ver-
gessen, die wir zusammen auf den kleinen Bühnen standen?
Schöne, tolle, herrliche Zeit. Du -— als Eleoin, ich als
junger Kerll« .

. »Bist du heute auch noch, Victor.«
»Jedensalls jiinger als —-“
»Schon gut.“ .
»Na ja, und dann die Zeit in Düsseldorf, die wunder-

bare. .hol’s Der Teufel, daß ihr -—- ihr Frauen sowas so
leicht vergessen könnt.« ' ·

,,Woher weißt du denn"das, Bictor?«
Lena Baletti ist ernster geworden. Aber wer kann

schon bei ihr wissen, ob dieser Ernst nicht auch wieder nur
gespielt ist.

»Laß die (Erinnerungen, SBictor.“

»Bloß weil du meintest, ich hätte mich abgefunden.
Nein — zum Kuckuckl — nein, gar nicht habe ich mich da-
mit abgefundeiil Einmal muß ich dir das wirklich mal in
aller Ehrlichkeit sagenl Jch kann nicht dafür, Du. Es ist
doch alles auch noch gar nicht so lange her. Manchmal ist
mir, als könnte das bloß ein Traum sein, daß du mit dem
Friedewald seit bald einem Jahr —- na, fo gut wie ver-
lobt —— achl”

,,Laß das nun, Victor. Und oerbrenn’ mich nicht immer
beim Spiel auf Der Bühne mit den Augen, bitte.«

 

« verflogen.

bereitet. Den großen Festtagen folgten Perioden des
Fastens iiiid der Kasteiung, in erhöhtem Maße für die
Priester, die auch täglich Götterdienst und Räncheriingen
zu besorgen hatten. . .

Neben Bohnen, Mais und Toniaten wurden Knollen-
friichte (Yauis, Batateii nnd Mandioka) angebaut. Kakao
sowie »Pulaue« (gegoreiier Saft der Agaven) waren be-
liebte Genußmittel. Den Tabak tauchte man aus Rohr-
stengelii; von den Priestern wurde er auch gekaut.

Jiu 7. Jahrhundert n. Chr. begann die Vliitezeit der
Aztekeiikiiltiir; mit Dem Vordringen der Spanier ging der
Stamm zurück, und heute leben nur noch vereinzelte Ver-
treter des eiiistigen Volksstainmes.

Wollen ziehen drüber bin . ..
Wind und Wetter im Spätherbst.

Mit deni Heraiinaheii des Spätherbstes kommen in un-
seren Gegenden die trüben Tage des Jahres. Nicht allein, daß
die Tageshelle.iiiiiiier mehr abnimmt, jetzt nahen weiter die
Wochen heran, während denen der Himmel am meisten mit
Wolken bedeckt ist, da der Himmel iiber uns oft aussieht. als
sei die Blaue des Sommers mit einem riesiggroßeii. dunkel-
grauen Sack zugedeckt. Werden im Sommer an den heißesteii
Tagen oft Wolken ·herbeigewiiiischt, die vor den peinigenden
Sonnenstrahlen schiiheu nnd Regen herbeibriiigeii sollen. so
wird im Spätherbst unter einem regenverhangenen Himmel
oft gewiinscht. daß die Sonnenstrahlen hinter der Wol eiidecke
herhorbrechen mochten, tun Wärme nnd Licht zu spenden. Jni
Spatherbst stehen oft die Wolken scheinbar so fest und unbe-

 

 
Eine Lena Valetti wollte aufwärts. Ein wilder Rausch war

Vor etwa einem Jahr schaffte es dann auch
Waldenburg Direktor Wiedemann engagierte ihn an das
Künstlertheater in Berlin, feine große Begabung erkennend.
Und der Zufall wollte es, daß auch die Valetti eine Saison
vorher schon hier festen Fuß gefaßt hatte. Da hatte sie be-
reits Jochen Friedewald kennengelernt. (

Und es mag wirklich nicht nur feine robufte, boden-
ständige, etwas unsalonmäßige Persönlichkeit gewesen fein,
Die sie zu ihm hi«nzog, und die für sie etwas Neues. Fremd-
artiges bedeutete, sondern auch sein Reichtum, seine Geltung
als angesehener Jurist. Es ist etwas anDeres, einen solchen
Mann zu erobern, als einen der „üblichen“, galanten
Verehrer.

Lena Valetti ist gewiß eine leidenschaftliche Künstlerin,
aber sie ist auch eine kluge Frau.

- »Lena, glaube doch nicht, daß die Vergangenheit so ein-
fach wegzupusten ist wie eine Flaumfeder, mit der man
nicht mehr spielen will. Wir haben beide Karriere gemacht,
werden noch weiter Karriere machen — du und ich. Es
liegt doch alles so anders als früher, Da man nicht recht
wußte, was aus einem werden wird.«

Waldenburgs Stimme klingt werdend, bittend unD fehr
wohlklingend. Es ist die volle, metallische Stimme, mit der
er, jeder seiner Gefühlsregungen folgend, die Zuhörer im
Theater fesselt und die auch die Baletti an ihm liebt.

. »Lenal« ·

Seine Hand legt sich fester um ihren Arm. Es ist
dennoch viel Zärtlichkeit in diesem Griff. Lena Valetti blickt
ihn von der Seite an. Ja, ja, ein schönes, strahlendes
Künstlergesicht hat er, und es gefüllt ihr noch immer, so wie
ihr insgeheim auch seine verhaltene Leidenschaft zu ihr
eällt.
gf Ja, vor etwa zwei Jahren trennten sich ihre künst-
lerischen Wege, und hatten doch beide einmal geglaubt, daß
Das unmöglich sein müßte. Aber Lena Valetti winkte früher
als ihm der große Aufstieg, sie ging nach München, und
Viktor Waldenburg zigeunerte weiter an kleineren Provinz-
bübneti Brieie iloaen noch bin und ber. wurden seltener.

,,Abgesunden? Das wäre nun zuviel gefagt“, stößt
Waldenburg hervor. »Und das weißt du auch. Es ist bloß
so, daß man natürlich nichts dagegen machen kann, wenn
eine gewisse Lena Baletti sich in den Kopf gesetzt hat, einen
guten Dichter, hervorragenden Anwalt, reichen Junggesellen
und leidlich sympathischen Mann zu heiraten —- ia?“

Die Baletti lacht hell auf. Straßenpassanten drehen sich
nach dem schönen Paar um. Der und jener mag die be-
kannte Schauspielerin und ihren Kollegen erkannt haben.

Rasch kneift sie Waldenburg mit der behandschuhten
hand in den Arm.

»Willst du mich denn nie vergessen, du unheimlich Ge- 3
unter?“

Aber mißmutig antwortet fie nun, ihm ihren Arm
entziehend:

»Victor, laß doch Das, ich bitte Dich. Jch will, hörst du,
ich will, will, will nicht mehr an das erinnert werden. was
hinter uns liegt. Und du hcst mir versprochen gehabt, nie,
niemals etwas davon wiede zu erwähnen. Du wirst doch
nicht so tollkühn fein unD so erbärmlich, Dein Wort nicht
halten zu wollen?“

Ein mattes, refigniertes Lächeln zerflattert um
Mund.

»Nein, Lena, so erbärmlich werde ich nicht fein. So-
weit solltest Du mich rennen. Jch bin doch kein Schuft.“

(an-“4|“.-- sw I

feinen.   



Stillsc- llllll Llllllllchk kablllii.
Langeniarck-Gedenkstnnde der Studenten.
Zum 26. Jahrestag des Sturmes bei Lange-

marck veraiistaltete die Gaustudenteiisühruiig
Schlesieii am Montag in der bis auf den letzten
Platz gefüllten Aiila der Technischen Hochschule
eine würdige »Gedesnkfeier, an der neben Teil-
nehmern ber Kämpfe von Langeuiarck Vertreter
von Partei, Staat und Wehrniacht teiliiahmen.
Unter den anwesenden Studenten bemerkte man
viele im grauen Rock des Soldaten, vielfach ge-
schmückt niii dem Eisernen Kreuz und dem Ver-
wundetenabzeichen. Dem Vortrag der Orgelfuge
von Bach und der Verlesung des Heeresberichtes
vom 11. November 19.1.4, der mit soldatischer
Kürze meldet·e: .,Am 11. November brachen junge
Regiinsenter gegen die erste feisiidliche Stellung
westlich von Laiigeuiarik und nahmen fie", folgte
eine Anfprache des Amtsleiters Politische Er-
ziehung W. Zwillich, in der er der Helden von
Langemarck gedachte. Ihr Vorbild höchster todes-
mittiger Einsatzbereitfchaft sei Ansporn und Aus-
miiiiterung zu Einsatz, Opfer, Kameradschaft unb
Hingabe. Auch heute wieder ftiindeii deutsche
Studenten an der Frosnt unb känipfteii in gleichem

eist. '
Der eindrucksvollen Totenehrung folgte die

Nainensverleihung an sechs Kameradenschaften
des NSDStB. Die Namen der tiameradschafieu
lauten: »Liitiow«, in Erinnerung an den Frei-
korpsführer von 1813, »Graf Götzen-C in Erin-
nerung an den Orgaiiifator des Widerstande-s
gegen Napoleon, »General Tauentzieii«, in Er-
innerung an den Verteidiger der Festung Bres-
lau im 3. Schlesisihen Wiege, ,,Hohenfriedeberg«,
in Erinnerung an die riihiiireithe Schlacht. »Wer
ner Bl-«ch«, zum Gedanken an den vor einigen
Jahren beim Segclslug in der Rhön tödlich ab
gestürzten Kameraden, »Friedrich August Bor-
sig«, in Erinnerung an den Jiigenieur und Bote-
niotivbauer.

An die Verlesung des stolzen Wehrmachts
berichtes vom ‘29. Mai 1940, der meldete: »An
dem Mabiiiiial der deutschen Jugend bei Lange-
marck. dein Sthauplatz ihres heldenniiitigen
Kämpfens 1940 weht bie Reichskriegsflagge«
schloß sich die Schilderung eines Fronterlebnisfes
der k. Gaueinsatzresereuten Georg Kurz.

fc. Neuer Auftrag für Polizeiprä-
sident Schmelt. Dem Polizeipräsidenten
Schmelt in Breslaii der bereit-s seit Kriegsbe-
giiiii mit Soiiderauiträgen in den Ostgebieten
betraut war. ifi durch das besondere Vertrauen
des Reichssührers H unb Chess der deutschen
Polizei eine neue uuifasseude Aufgabe in den
Ostgsebieteii gestellt worden. Er ist daher von
seineti Verpflichtungen als Polizeipräsident in
Vreslau entbunden worden. Die koniinissarisihe
Verwaltung der Stelle des Polizeipräsidenten in
Breslau ist dem si-Brigadefiihrer Breithaupt
(bisher in Verlins übertragen worden.

Slllll Illlll Kkksii SMMIIMIIL
Ein Löwe wird operiert. Gestern vor-

nittag ist der vierjährige Löwe »Prinz« der ,ur
Zeit auf dem Martin-Liither-Platz gastiereiiden

. ierschau einer kleinen Operation unterzogen
worden. »Priiiz« ist offensichtlich ein Pechsvogel
Er hat Ich bereits früher einmal ein Bein ge-
brochen. Jnfolgedefsen bewegt er sich im Käfig nicht
sehr. So mochte es kommen, dss ihm eine Kralle
an der Hinterpranke eintvuchs. Seit dieser Zeit
lahiiit das prächtig-e Tier. Um es »von seinen
Schmerzen zu befreien, kam ,,Prinz« gestern »unter
das Messer«. Er mag sich gewiß schon gewundert
aben, daß er lzur friiheii Morgenstuirdse zwei
leischhappeii be am. Daß diese Rouladen mit

einem Schlafiiiittel gefiillt waren, hat er allerdings
nicht bemerkt. Hinterher gab es noch eine Schale
Milch und nach einigen Stunden war dann »Prinz«
sanft eingeschlafen. Aber auch in den Käfig eines
chlafenden Löwen zu gehen, ist niemand-en anzu-
raten. Des-halb wurde die Pranke durch ie
Gitterstäbe gezogen iinid festgebunden. Direktor
Keyßner vom Schla thof schnitt dann die einge-
wachseiie Kralle diir ) und og das eingewachsene
Stück heraus. Bei der Ge egeiiheit entdeckte man
an ber zweiten Hinterpranke dieselbe Erscheinung
Also wurde hier auch gleich eine Operation vor-
nomnien unb bie übrigen Krallen hübsch pedikürt,
mit ,,P"rin.-z« für alle Zukunft Rufe hat.
= Diebstahl. Am 9. November wurde einer

Landgran in einem Geschäft in der Burstraßse
aus er Miantelta ehe eine neue braune Ge dbörise
mit 20 bis 22 R- Inhalt gestohlen. »Das Ged
bestanid aus einem, 5-, ein-ein 2-RM-Stuck und der
Rest aus Papiergeld

.- Beförderungen bei ber Landesftelle VIII
des Deutschen Roten Kreuzes. Vom Geschäfts-
führenden Präsidenten des Deutschen Roten
Kreuzes sind am 9. November folgende Stabsniit-
glieder befördert werben: Zum Generalführer:
DRK.-Oberstführer, Landeshauptmann Adams-
Breslau; zur lsseiieralführerim Bereitfchafts-
bienftleiterin, DRK.-Lberstführeriii Ruediger,
Schomberg, Kreis Beiitheii OS.; zum Oberst-
führer: Landesstellenarzt Dr. med. Gierlaezek,
Breslam zum Oberfeldführer: Der Leiter der
Hauptabteilung II, DRK.--Jeldführer lDrr. Ehr-
licher, Bre.slait, die Landesstellenärzte Oberinedi-
ziiialrat .D«1-. Peiper, Oppeln, IDa'. med. Matthes,
Liebau, Kreis Landeshut, »Dir. med. Blofen, Göt-
litzi zur Oberfeldführerin: Stellv. Bereitschafts-
leiterin, Feldführerin Hahnke, Bre.slaii; zum
Feldsührer: DRK.-Apotheker,. Hauptführer Wie-
-senberg, Breslau.

Ein Hanshaltungsbnch des Deutschen
Frauenwerks Die Hauptabteilung Volkswirt-
schaft-Hauswirtschaft des Deutschen Frauen-
iverkes hat ein Hanshaltunsgsbuch für die deutsche
Hausfrau herausgegeben.
zwei Merkblätter, die den Hausfrauen bei ihrer
Buchführung behilflich sein wollen. Eine geord-
nete Geldwirtschaft ist die Grundlage jeder ge-
ordneten Haushaltsführuiig. Wichtig ist aber
nicht allein die Ubersicht über Einnahmen und
Ausgaben, sondern auch die Frage, wie sich die
Ausgaben auf bie verschiedenen Gebiete des
Haushalts verteilen. Das Buchführungsschema
ift deshalb in acht Gruppen unterteilt.-

Zur Anleitung dienen f 

Die Verwendung von dunkelblauem Licht.
Ausführungsbestimmung des Neichsluftfahrkminisiers auf dem Gebiet der Verdunkelung

Der Reichsmiiiister der Luftfahrt und Ober- -- ist untersagt. Leuchtende Hinweisschilder zur
befehlshaber der Luftwafxe hat auf bem Gebiet der
Verdunkelung eine Aus ühriingsbestiminung zum
LUftf Utzgesetz erlassen, um Mängel in der Ver-
bunte ung zu beseitigen, durch die feindlichen
Fliegern die Ortung und der gezielte Bomben-
rvurf erleichtert werden. Jii dieser Bestimmung
Ist I“ fOIqenden Fällen die Verwendung von dunkel-
blauem icht borgefchrieben:

Für Verkehrsräume, deren Ausgänge unmittel-
bar ins Freie führen (Eingangshal en, Vo»rräiinie,
Hsauseiugänge, Windfäiige, Flure, Lichtschlensen
u w.),

für Jnnenräume, deren Fenster unb Außen-
türen zwar lichtdicht abgeblendet sind, aber gelegent-
lich unter Beibehaltung einer schwachen Beleuchtung
geöffnet werden. (3. B. Räiime in Krankenanstal-
ten, Schlafzimmer.) Solche Räume müssen neben
der Normalbeleuchtung mit Blaulichtleuchten aus-
gestattet werden, die jedesmal vor bem Aufblenden
der Fenster und Aitßentüren anstelle der Normal-
beleuclitung einzuschalten find

für die Jnueiibeleuchtnng von Straßenbahnen.
Omnibussen, Kraftfahrzeiigen utid Eisenbahnivagen,

für beleuchtete Verkehrszeichen unb ber Ber-
kehrssicherheit dienende Lichsttqiielleu, auch für
Bau- und Gefahrenstellenlanipen, Halte-stellen-
säiilen unb sonstige Lichtquelleii zur Leitung des
Verkehrs, mit Ausnahme von Signalen und Ber-
kehrsainpeln, .

für die Beleuchtung von Bahnsteigen, Warte-
hallen und Feriispi«ci«:häiischen,

für die Kennzeichen-, Zielrichtungs- und
Nummeriischilder von Straßenbahnen, Omnibussen, g
Stadt-, Vorort-, Hoch- und Uiitergriindbahnen, so-
wie Kraftfahrzeugen aller Art itiid für die Frei-
lampen vor Kraftdroschken. ·

für Hand- und Taschenlampeii, die im Freien
verwendet werden,

für beleuchtete Hiiiiveisschilder zur Kennzeich-
iitiiia von Geschäften, Hotels, Gaststätten, Theater·.i
itnd Lichtspielhäiisern.

Die Vorschriften für die sonstigen Lichtquelleu
an Fahrzeugen (Scheinwerfer, Begrenzungslauipen,
Schluß- und Bremslichter, Fahrrichtungsanzeiger,
Kenntlichmachung nach hinten herausragender
Ladungen an Fahrzeugen, Zeichen für das Mit-
fiihren von Anhängern an Krastfahrzeugens sowie
für die Lichtquellen zur Sicherung marschierender
Abteilungen bei Dunkelheit bleiben bestehen. Diese
Lichtquellen müssen aber vorschriftsniäßig abge-
bleiidet werden.

Die neuen Bestimmungen schreiben ferner vor:
Die Fenster von Treppenhäusern sind lichtdicht

abzubleiiden. Jede Lichtreilanie —- auch am Tage  

Kennzeichnung von Geschäften, Hotels, Gaststätten
dürfen lediglich Angaben über Art und Namen
des Betriebes aufweisen. Bei Theatern und Licht-
spielhäusern darf außerdem der Titel der Darbie-
tung angezeigt werden. Diese leuchtenden Hinweis-
schilder sind bei Geschäften mit Geschäftsschluß, bei
Gaststätten u Beginn der Polizeistunde, bei
Theatern und Lichtspielhäusern eine Viertelstunde
nach Beginn der letzten Vorstellung zu löschen. Bei
Fliegeralarm jedoch sind die Hinweisschilder ein-
schließlich derjenigen von Hotels sofort auszu-
schalten.

Von amtlicher Seite wird hierzu mitgeteilt:
In den meisten Fällen läßt sich das blaue Licht

am einfachsten und tvirtscha tlichsten durch Blau-
färben vorhandener Glühlampen schaffen, unbe-
schadet der Möglichkeit, besondere» sur Verdunke-
ungszwecke zugelassen-» fabrikmaßig hergestellte
blaue Glühlampen zu verwenden. Das nachträgliche
Blaiifärben von Gliihlampen muß allerdings urch
; achleute unter Verwendung einer gepriiften Lack-
arbe und nach einem bestimmten Verfahren er-
olgen. Nur so ist gewährleistet, daß die Blau-
färbung der Glühlampen in der richtigen Licht-
töiiuiig und mit der notwendigen Haltbarkeit vor-
genommen wird.

Es miiß besonders hervorgehoben werden, daß
nur Glühlampen mit einer Leistuiigsaufiiahine von
15 und 25 Watt, sowie Hand- und Taschenlampew
Glühlampen nach diesem Verfahren gefärbt werden
dürfen. Um der Bevölkerung die Möglichkeit zu
eben, Glühlampen vorschriftsinäßig und rasch blau

färben lassen u können, werden im anzen Reichs-
gebiet die EfektræJnstallationsgeschäfte für diese
Auf abe eingesetzt. Diese Geschäfte werden in Kürze
dur entsprechende Aitshänges ilder kenntlich gie-
macht werden. Man braucht a so demnächst Glüh-
lampen nur zum nächsten Elektro-Jnstallateur zu
bringen. um sie dort vorschriftsmäßig gefärbt zu be-
kommen. Vorher sind sie jedoch mit Seifen- und
Sodawasser oder mit Spiritus und Schlammkreide
sorgfältig zu reini« en und durch ein mittels Bind-
faiideii oder Drat am Lampeiisockel befestigtes
sBliameusgchilb zu kennzeichnen. Als Preis ur das
Blaufär en einer Gliihlampe find 0,20 RM, einer
Hand- oder Tascheiilampen-Glühlanipe 0,05 RM
festgesetzt. Bei blaugefärbten Glühlampen darf die
Lackschicht nicht beschädigt oder abgekratzt werden.
da sonst unzulässige Helligkeiten :ntstehen.

Jeder Volksgenofse hat die Pflicht, diese zu sei-
nem eigeiisteii Schutz angeordneten Maßnahmen
mit größter Beschleunigung und Gewissenhaftig-
leit durch-zuführen.

 

{Frühere Anmeldung der Ferngespräche
erwünscht.

Andrang während der Abendstunden.

Wie die Deutsche Reich-Most mitteilt, wird der
Fernsprechser seit Kriegsbeginn stärker als früher
benutzt. Die Zahl der Leitungen konnte aber nur
in beschränkteni Umfana vermehrt werden. Des-
halb sind in manchen Sprechbeziehungen längere
Wartezeiten unvermeidlich.

Besonders stark ist der Andrang bei Beginn
der Zeit verbilligter Gebühren um 19 Uhr. Die
Deutsche Reichspost bittet daher, wichtige unauf-
schiebbarse Ferngespräche schon zwischen 17 unb
18 Uhr anzumelden, weil dann die Leitungen
weniger stark beansprucht sind. Auch die erst nach
19 Uhr zu den ermäßigten Gebühsren auszufüh-
reiiden Gesprächsverbindungen werden zweck-
mäßig schon einige‘ Stunden vorher angemeldet.
Dabei ist anzugeben, daß die Anmeldung bis 19
Uhr zurückzustellen sei, als Anmeldezeit gilt 19
Uhr. Bis 24 Uhr nicht ausgeführte Anmeldun-
geii werden gestrichen. Anfrageii nach der vor-
aussichtlichen Ausführungszeit eines für die Zeit
nach 19 Uhr angemeldeten Gespräch-H kann das
Fernamt wegen Überlastung nicht mehr entgegen-
nehmen.

cNußholz für Kleinverbraucher.
Deckung des Kleinbedarfes an Privatpersonen

ohne Einkaiifsschein.

Die Versorgiing der Kleinverbraucher mit Nutz-

holz ist am 1. Oktober durch bei! Reichs-sprit-

ineister bezw. der Reichsstelle für Holz neu geregelt

worden. Um die gesamte Klein-verbrancherschaft
über die neugeregelten Möglichkeiten der Nutzholz-

versorgiing zu uiiterrichteii und mehrere ausge-

tauchte Fragen zu beantworten, toirb von zustän-
diger Seite auf die einzelnen Bestimmungen noch-
mals aufmerksam gemacht.

Jeder ortsansässige Verbraucher oder gewerb-
liche Kleinbetrieb kann von einem oder auch vson
mehreren Waldeigentiiniern, Waldniitzungsberecl)-
tigten oder sonstigen Rohholzerzieugerir bis· Zu
5 km Laiibholz und 5 fm Nadelhoslz mit Rins e
gemessen, jährlich erwerben. »Der Kan des Holzes
ist einkaufsscheinfrei. Auch die Deckung des Klein-
bedarfes von landwirtschaftlichen Betrieben, Klein-
siedlern unb Privatpersonen an Nadelsichsnittholz
kann ohne Einkaiifsschein erfolgen. Unter
Klein edarf ist eine Menge von mo-
natlich bis 1,5 cbm Nadelschnittholz
anzusehen« . .. »

Die Reichsftelle für Holz hat den fiir diese Ver-
orgung in Frage kt mmenden KIeinverkaufsstellem
das sin Platzholzhaudlungen oder Sagewerke, «be-
stimmte Mengen zugeteilt, aus denen der ortliihe
Klein-bedarf bevorziigt zu berücksichtigen ist. Dabei
it der Kleinbedarf der Landwirtschaft und der
leinsiedler an erster Stelle zu decken. Eine be-

sondere Versorgungserleichterunig ist dadurch ge-.
schaffen, daß den Kleinbedarfsträgern von »den
Kleitwerkaufsstellen die gesamte Menge sur einen J

laufenden Monat und weitere drei Monate vor-
aus, insgesamt also bis zu 6 —cbm Radelholz
Schnittware, geliefert wer-den darf, sofern dieser
Borgriff im Rahmen der für den Lielfermonat der
Kleiuverkaufsftelle zur Verfügung steseiisdeii Men-
gseii möglich ist. Eine nachträgliche Lieferung der
in vergangeiieii Monaten nicht bezogenen Rade-l-
schiiittholziniengen an Kleiiibedarfsträger ist» nicht d
zulässig.

Für den auf den vorgezeiihiieteii Wegen gedeck-
teii Holzbedarf gilt, daß iiisgesaint jedweder Kauf
der so erworbenen Holzforten an dritte verboten
ist. Die erworbenen Holznieugen stehen als-o nur
für den eigenen Verbrauch zur Verfügung

Jntenswierung der Krebsbeliämpfung
Eine Zentralstelle wird geschaffen.

Unter Führung bes ftellnertreteubeu Leiters bes
hauptamtes für Bolksgesundheit der RSDAP., Dr.
‘Blome, ift eine Zentralisierung der mit der Krebs-
Iorschung und Krebsbekäinpfung zusammenhängenden
Fragen in Angrisf genommen worden, um diese Ar-
beiten in neue fruchtbare Wege zu lenken.
Im Rahmen dieser zentraleii Aufgabenstellung wird

sich der Leiter der Reichsarbeitggemeinschaft für Krebs-
netämpfung, Dr. Ramm, insbesondere mit der prak-
tischen Krebsbekämpfung befaffen. Jn einem Bericht
über den gegenwärtigen Stand bes Gesamtproblems
in der ,,Gesundheitssorschung« weist Dr Blome darauf
hin, daß sich die Krebssterblichkeit im letzten halben
Jahrhundert mindestens verdoppelt hat, während die
Zuberfulofefterhlid)fett um etwa zwei Drittel gefallen
ist. Viele Krebssterbefälle fehlten in der Statistik,
wenn andere zufällige Erkrankungen die Todesurfache
bildeten. Unter Berücksichtigung dieser Fehlerquelle
stehe die Krebserkrankung unter den Todesursachen an
erster Stelle. Da die Krebserkrankiing auch weitgehend
schon zur Zeit voller Erwerbsfähigkeit austreten könne,
müsse alles getan werden, um dieser gefährlichen
Krankheit zu Leibe zu rücken. Die bakteriologische
Forschung habe vergeblich versucht, den Nachweis eines
tierischen oder pflanzlichen (Erregers zu erbringen.
Auch sei es bisher nicht gelungen, mit Sicherheit be-
stimmte chemische Substanzen, Verdauungss und Stoff-
wechsel-Prodiikte als maßgebliche Krebsursache festzu-
Stellen. Bezüglich der Bedeutung der Erbmasse be-
stehe ebenfalls keine einheitliche Meinung. Sicher
scheine es zu sein, daß die erbliche Disposition in
irgend einer Form eine Rolle bei der Entstehung der
Krebskrankheit spiele-

Dr. Blome betont, daß der heilerfolg der Krebs-
erkrankiing bis zum heutigen Tage mit der Früh-
erkennung der Krankheit fte unb fällt. Dem Ziel
dieser Früherkennung diene i Deutschland die Krebs-
bekämpfung, die vor allem weitestgehende Aufklärung
bes Volkes erstrebe. Trotz aller Aiistrengungen habe
die bisherige Krebssorschung und Krebsbekämpfung
nicht nur in Deutschland, sondern in allen Kultur-
staaten als Ergebnis lediglich die Tatsache zu verzeich-
nen, daß etwa 5 bis höchftens 10 Prozent aller Krebs-
kranken dauernd geheilt werben. Im ganzen gesehen
sei das Krebsproblein in den letzten Jahrzehnten nicht
entscheidend gefördert worden. Es habe sich der Man-
gel einer Zentralstelle gezeigt, die nicht nur die bis-
herige Arbeit zu übersehen, sondern auch weitere Un-
tersuchungen planmäßig zu beraten in der Lage fei.
Es sei die Errichtung eines 3entralinftituts für bas
Großdeutsche Reich zur Erforschung und Bekämpfung
ber Krebserkrankung erforderlich, in dem die Fäden 

aus bem ganzen Reich zusammenkaufen. Zahlreiche
Fragen könnten hier planmäßig und in großem 11m-
fange angegangen werben, um schließlich einmal Mög-
lichkeiten der Krebsverhütung als befonbers wirkungs-
volle Form der Krebsbekämpsung zu erkennen. Auch
die Bedeutung der Borsichtsuntersuchungen bediirfe
gkundsäßlicher liberprüsung. In fast allen Fällen
ionne allein der Arzt einen beginnenden Krebs er-
kennen, lange bevor der Kranke an sich selbst Erschei-
nungen beobachte. Ausgedehnte Untersuchungen bie.-
fer Art seien in einem Jndustriebezirk bes Westens«
vorgesehen. Dr. Blome erklärt zum Schluß, daß nur
eine einheitliche Planung und Lenkung der Krebs-
forschung und Krebsbekämpfung die Aussicht zu einer
Lösung bes Krebsproblems eröffne-

Güter auch während der Mittagspause
abnehmen;

Appell an den Einzelhandel.

Aus verschiedenen Mitteilungen von Reichs--
bahnverkehrsämtern ergibt fich, daß Speditions-
betriebe bei der Güterzuftellung während der
Mittagspause des Eiiizelhandels dann Schwie-
rigkeiteti haben, wenn die Warenannahme in den
Geschäften für diese Zeit nicht geregelt ist. Die
Spediteure, die besonders bei früh herein-
brechender Dunkelheit jede Sttiiide Helligkeit für
eine glatte Abwickelung ihrer Fahrten ausnutzen
müssen, find dann gezwungen, bei einem Be-
zieher mehrmals vorzusprecheu. Dadurch ver-
zögert sich ihre Rückkehr zur Güterverladestelle,
was wiederum zur Folge hat, daß dort in-
zwiicheu eiiigetroffene neue Waggons nicht schnell
genug entladen werden können. Der Reichsbahn
werden auf diese Weise Waggons entzogen, die
sie gerade bei dein großen Herbstverkehr drin-
gend braucht.

Wie der Pressedienst des Einzelhandels be-
merkt, kann der Einzelhandel diesen Verhält-
nissen dadurch Rechnung tragen, daß er auch
während der Mittagspause die Zustellung von
Sendungen ermöglicht. Wenn der Kaufmann im
Hause seines Geschäfts wohnt, ist das ja ohnehin
der Fall. Sind Wohnung unb Geschäft aber ge-
trennt, so sollte während ber Mittagszeit immer
ein Gefolgschaftsmitglied Vereitfchaftsdienft im
Geschäft machen. Als weitere Möglichkeit, be-
sonders für kleinere Geschäfte ohne genügende
Anzahl von Angestellten, würde 'ein Ersuchen
an im Hause wobnende Mieter in Betracht
kommen Seiidungen während der Mittagszeit
entsgegienzunehnien. Ein entsprechender Hinweis
an der Ladeiitür ist dann notwendig.

Aus Schieben.
se. Steiiiau a. O. Mit dem Schrecken da-

voiigekomnien. Auf der Straße Steinau-—
Barsch-en geriet ein Kraftwagen ins Sihleudern,
stihr in einen siieshausen und überschlug fich.
Der Fahrer und zwei Mitinsafsen bes Wagens
befanden sich einige Zeit in einer tiiißlichen Lage.
aus der sie sich nicht allein befreien konnten.
Schließlich wurde ihnen von Vorübergehenden
heraus geholfen; fie waren noch einmal mit dein
Schrecken öavongekommen.

bz. Brieg. Zwei schwere Unfälle ereig-
neten sich im hiefigen Kreise. Auf der Reichs-
{traue 5, unweit der Abzweigung der Straße nach
Giersdorf, fuhr ein aus Vrieg kommender Per-
sosiieukraftwagen gegen ein vom Felde kommen-
es, mit Rüben beladenes, aber uiibeleuchtetes
Pferdefiihriverk. Von drei auf dein Fuhrwerk
befindlichen Personen iviirden zwei verletzt. Der
Besitzer des Fuhrwerks mußte sofort von einem
vorüberiahrenden Kraftwagen einem Brieger
Krankenhause zugeführt werden. Die Jnsassen
des Kraftwagens kamen ohne Verletzungen davon.
Beide Fahrzeuge iviirdeii stark beschädigt, und der
Kraitwagen mußte abgeschleppt werden. —- Der
zweite schwere Unfall ereignete sich in Frohnau
hiesigen Kreises. Ein bei etneiii dortigen Besitzer
zum Erholungsaufenthalt iveilender Schulknabe
fiel von einem beladenen Düngerwagen während
der Fahrt herab. Er erlitt einen Schädelbruch
unb wurde ebenfalls einem Brieger Kranken-
haiise angeführt.

fc. Ohlau. Zwölfjähriger Schüler
tödlich verunglückt. Auf der Chaussee
nach Seiffersdorf ereignete fich an ber Stadt-
grenze von Ohlau ein schwerer Uiiglücksfall, dem
ein junges. hoffiiuiigsvolles Leben zum Opfer
fiel. Der zwölf Jahre alte Schüler Alois
Großer aus Seisfersdorf befand sich mit seinem
Fahrrad auf dem Nachhauseweg von Ohlau, als
ihm ein Lastkraftwagenzug entgegenkam. Er war
an dem Zug bereits zur Hälfte vorbei, als er
plötzlich mit feinem Rade nach links geriet und
gegen den zweiten Anhänger fuhr. Er stürzte,
geriet unter den vollbeladenen Wagen und wurde

 

überfahren. Der Schüler war sofort tot.
fe. Habelfchwerdt. 2 % j ä h r i g e s K i nd e r-

trunken. Im Miihlgrabeii der Stadtuiühle
von Habelfchwerdt wurde das LZjährige Kind
Güiither Hoffmann, das Söhnchen eines Stell-
machers, ertrunkeii aufgefunden.

fc. Fraukeustein. Tragischer Ausgang
eines Streites. In Hertwigswaldau nahm
ein in eine Prügelei ausarteuder Streit zwischen
einem 15- und einem 13jährisgen Jungen einen
tragischeii Ausgang. Der jüngere der beiden
stichte _bie wütenden Angriffe des lbjährigen Io-
sef Penkhues durch Fußtritte abzuwehren. Da-
bei traf er ihn unglücklicherweise mit voller Wucht
ins Gesicht. Penkhues, der Sohn eines Siedlers,
starb kurze Zeit darauf an einer Gehirnblutung.

rt. Reicheiibach. Durch Gas zu Tode ge-
komm en. Jn seiner Wohnung, Töpferstraße 6,
ioitrde der bbjährige Gustav Töpelt bewußtlos
atifgefuiiden unb in ein Krankenhaus gebracht,
wo leiber nur noch der Tod festgestellt werden
konnte. Nach dem Ergebnis der bisherigen Er-
niittltingen liegt ein Unglücksfall vor. Anschei-
nend war nach dem Wärmen von Kaffee der Gas-
hahn nicht ordnungsmäßig abgedreht worden.

rt.Peilau. Rauchoergtftung. Ein pol-
nisches Landarbeiterehepaar, das bei einem hie-
sigen Bauern in Diensten steht, nahm einen mit
glühenden Kohlen gefüllten Eimer rnit ins
Schlafzimmer und schüttete auf die Glut noch
weitere Kohlen. Dann legten sich beide zum
Schlaf nieder. Natürlich entwickelte sich von bem
Eimer aus heftiger Rauch. so daß die Ebeleutt
Vergiftungen davontragen. Sie iourden schwer
erkirafnki ausgefunden und ins Krankenhaus ein-
ae e er



Unbekannter PKW.-Fahrer soll sich melden.
Lastkrastwagen im Straßengraben

Am 7. November gegen 17 Uhr geriet auf der

Reichsstraße Schweidnitz——Breslau bei

Kilometerstein 31,1, in ein-er Kurve ein Lastlrafts

wagen beim Ausweichen ciiies ihm entgegenkom-

Einenden Personenkrafiwagens in den Straßen-
graben. Der Personeiikraftwagen war von hell-
grauer Farbe und trug das Zeichen »Ost«. Der

Fashrer dieses PKW wird aufgefordert, sich als-

bald iin Polizeipräsidium inBreslau zu melden

oder feine Auschrift mitzute.len.

—

Vrutale Tat eines nutreucn Ehemannes.
sc. Weihwasser OL. an Weißwasser versuchte

der 44jiihrige Wilhelm stahle feine 46jährige
Ebefraii umzubringen Unter dem Vorwand,
Griiiifutter für die zileintiere holen zu wollen«
führte er die Frau zu einem Teich und wollte sie
hier ins Wasser stoßen. Als die kräftige Frau
sich an ihn testklammerte, schlug und stach er mit
einein Messer auf fie ein. Die Frau erlitt schwere
Schadelverletzuiigesn lowie Hieb- und Stichwung
den an den Händen. Es gelang ihr noch, sich zu
Bekannten zu flüchten. Vor dort wurde sie ins
Krankenhaus getchafft. Der (Ehemann versteckte
sich nach der Tat in Parkanlagen und hat sich das
Leben genommen. Seiner Ehefraii hatte er sich
entledigen wollen, weil er mit einer anderen
Frau ein Verhältnis unterhielt.
 

sc. Honerswerda. Drei Maurer vom
Schornstein abgestürzt. Ein schweres
Unglück, das drei Todesopser forderte, ereignete
sich in der Nähe von Honerswerm Dort stürzten
von einem im Bau befiiilichen Schornstein drei
Maurer in bem Augenblick ab, als·sie Schichi
machen wollten. Sie hatten, anstatt zum Abstieg
die Steigeisen zu betrugen, sich in die Trans-
tsikoirtfschale begeben nnd stürzten mit ihr in die

e e.

is. Schönan a. St. Am Selbftmord ver-
hindert. Von dem Schraiikenivärter wurde
eine 75 Jahre alte Frau aus Hohenliebenthal,
die sich vor einen Personenziig iverfeii wollte.
im letzten Augenblick an der Ausführung des
Selbftmordes verhindert.

sc. Buben. Eiferner Torflügel er-
schlug ein Kind. Am eisernen Tor des
Schloßparkes von zivslitz, Kreis trüben, spielte
eine Kinderfchar Plötzlich fiel ein Flügel des
Tores um und traf die sechsjährige Tochter des
Freiherrn von Schmidtfeld. Das Kind wurde
schwer verletzt und starb bald nach dem Unfall.

fe. Sprottau. Historisches Schützen-
haus wird erneuert. Die Privilegierte
Schützergilde Sprottaii von 1405 wird noch in
diesem Jahre mit der Erneuerung des in ganz
Schlesien bekannten historischen Sprottauer
Schützenhaufes beginnen. Das Gebäude ist in
seiner jetzigen Form schon fast 150 Jahre alt; in
seiner Geschichte reicht es aber noch weiter. unb
zwar bis ins frühere Mittelalter, zurück. Dei
aus Sprottau stainmende Heimatrvman „gehauen
Wilhelm« unb in seinen mehrbändigen Erin-
gerungen” ein literarifches Denkmal gesetzt. Die
Finanzierung des umfangreichen Erneuerungs-
vorhabens ist bereits gesichert.

sc. Lenbns Tödlicher Sturz vom Last-
ivagen Der 15jährige Hans Haake fuhr aus
einem Lastwagen und verlor beim Festhalten von
Gepäck das Gleichgewicht Der Sturz vom Wa-
gen führte zu schweren Verletzungen, denen der
Junge erlag.

fe. Grünberg. M«unition ist kein Kin-
derspielzeug. Das Pflegekind einer Fa-
milie in Grünioald wußte sich Gewehrmuiiition
zu verschaffen und spielte damit. Der Junge
nahm die Patronen auseinander, häufte das
Pulver zusammen und brannte es an. Er kam
dabei der Flamme zu nahe, die ihm das ganze
Gesicht und die Haare verbrannte. Man hofft,
das Augenlicht des Jungen erhalten zu können.

fe. Gründerg. Ein Urenkel des Dich-
ters Mathias Claudius. Jn Schweiiiitz,
Kreis Gründerg lebt ein— Urenkel des bekannten
Dichters Mathias Claudius, Dir. Krieg. Er
konnte jetzt in voller Rüstigkeit feinen 70. Ge-
burtstag begehen. Dr. Krieg ivurde nach dem
Weltkrieg von den Polen aus feiner öftlichen
deirnat vertrieben und hat sich im Kreise Grün-
Berg als Landarzt niebergelaffen.

fe. Gründerg Aus dem dritten Stock
gesprungen. Die Lüjährige Gertrud Har-
ier stürzte sich in einem Anfall geistiger Unmach-
:ung aus dem dritten Stock auf bie Straße. An
»den schweren Verletzungen starb sie im Kranken-
saus.

sc.Oppe1tt· Zwei tödliche Verkehrs-
tnfälle. Die Oppelner Unfallchronik ist
leider um zwei schwere Fälle reicher geworben,
von denen sich der eine in ber Stadt selbst, der
mdere im Landkreis Opveln ereignet hat. Jn
Ovveln ivurde gerade an feinem Geburtstag der
29 Jahre alte Anton Eichberger nachts auf der
Straße von einem Personeiitraftwagen erfaßt
und so schwer verletzt, daß er kurz nach der Ein-
lieferung ins Krankenhaus starb. —- Dem zweiten
tödlichen Unfall fiel der 42iahrige Landwirt Jo-
hann Gansdyra aus Poppelau zum Opfer. Beim
Langholzfahren wollte er vom »Wagen absprin-
gen, blieb aber mit dem Fuß ‚bangen, so daß er
zu Fall kam unb ihm das Hinterrad über den
Kopf ging. Der Tod trat auf ber Stelle ein.

oa. Hindenbnrg Tod unter dem Milch-
wagen. Am 8. November sprang der achtiah-
rige Eivald Drzysga aus Schomberg auf ber Beu-
tbener Straße auf das Trittbrett eines im Trabe
fahrenden Milchivagens des Doiiiiniums Schoms
berg auf. Er rutschte ab, geriet unter das bin-
tere Rad und wurde überfahren. Das Rad ging
dem Jungen über den Kopf hinweg, so daß kurz
darauf der Tod eintrat.

va. Oderberg. Schweres Verkehrsum
glück. Jn Ruderswald, dem früheren Schur- z
gersdorf, kam es zu einem schweren Zusammen-
fing zwischen einem Lastkraftwagen unb einem
sBerfvnenauto. Das Laftauto stieß mit dem Per-

sonenauto so unglücklich zufammen, daß das Per-
sonenauio zertrümmert in den Straßengraben
geschleudert wurde. 2 Personen des Personen-
autos wurden im schwer verletzten Zustande ins
Oderberger Krankenhaus überführt-

 

/ Schutz der Jugend im Kriege
Aufklärung über Zweifelsfragen der Polizeiverordnung

Die durch den Krieg bedingten Verhältnisse,
besonders die Abwesenheit vieler Väter und Er-
ziehen haben polizeiliche Verordnungen zum
Schutze der Jugend erforderlich gemacht. Da bie
Bestimmungen vielfach nicht genügend bekannt
sind, ist es angebracht, Eltern und Erziehung-3-
berechtigte erneut entsprechend aufzuklären.

Auf der Straße, in Lokalen und im fiino.

Nach § 1 der Polizeiverordiiung dürfen Ju-
gendliche unter 18 Jahren sich auf öffentlichen
Straßen und Plätzen oder an sonstigen öffent-
lichen Orten während der Dunkelheit nicht herum-
treiben. Es ist hier also absichtlich vermieden
worden, das Verbot an eine Uhrzeit zu binden.
Dabei ist selbstverständlich, daß das Verbot sich
nicht gegen Jugendliche richtet, die von der Ar-
beitsstelle oder vom hJ.-Dienst heimkommen oder
aus anderen notwendigen Gründen die Straße
nach Eintritt der Dunkelheit betreten und ord-
nungsgemäß ihre Wege gehen. Mit dem Dun-
kelwerden hat aber alles zwecklose herumtreibem
Spazierengehen, Eckeiiftehen usw. jugendlicher
Personen beiderlei Geschlechts zu unterbleiben.

Nach 2 der Polizeiverordnung ist der
Aufenthalt in Gaststätten aller Art jugendlichen
Personen unter 18 Jahren, die sich nicht in Be-
gleitung des Erziehungsherechtigten oder einer
von ihm beauftragten volljährigen Person befin-
den, nach 21 Uhr verboten Jugendliche unter
16 Jahren dürfen sich ohne Begleitung des Er-
ziehungsberechtigten oder einer von ihm beauf-
tragten volljährigen Person in Gaftstätten über-
haupt nicht-aufhalten. Also: hier ist eine Uhr-
zeit festgesetzt worden. Das Verbot des Aufent-
haltes Jugendlicher unter 18 Jahren in Gast-
ftätten usw. bezieht sich nur auf die Zeit nach
21 Uhr. Jugendlichen unter 16 Jahren ist da-
gegen, soweit sie sich nicht in Begleitung des Er-
ziehungsberechtigten oder einer von ihm beauf-
tragten volljährigen Person befinden, der Aufent-
halt in Gaststätten überhaupt verboten. Zu den
Gaststätten im Sinne dieser Bestimmung gehören
nicht nur (Saft: unb Schankwirtschaften, sondern
auch Eisdielen. Kaffees usw.

Der Besuch von öffentlichen Lichtspieltheatern,
.Varietee- und Kabarettvorftellungen ist Jugend-
lichen unter 18 Jahren, die sich nicht in Beglei-  

tung des Erziehungsberechtigten oder einer von
ihm beauftragten volljährigen Person befinden,
nach 21 Uhr verboten. Wenn Fi·lme, die zur
Vorführung vor Jugendtichen unter 18 Jahren
nicht ausdrücklich zugelassen sind, gespielt werden,
so ist Jugendlichen der Zutrit zum Lichtfpiels
theater ohne weiteres verboten.

Alkoholgenuß und Rauchen.

Jugendlichen unter 18 Jahren ist in Gast-
stätten der Genuß von Branntwein oder über-
wiegend branntiveinhaltigen Genußmitteln, Ju-
gendlichen unter 16 Jahren in Abwesenheit des
Erziehungsberechtigten oder einer von ihm beauf-
tragten volljährigen Person auch der Genuß von
anderen alkoholhaltigen Getränken verboten.
Während das· Gaststättengeseg sich nur an die
Gaftwirte, nicht auch an die Jugendlichen richtet,
verbietet nunmehr die Polizeiverordnung den Ju-
gendlichen in Gaststätten den Genuß von Alkohol
in dem oben angeführten Umfange.

Jugendlichen unter 18 Jahren ist der Genuß
von Tabakwaren in der Offentlichkeit verboten.
Der Begriff »O·ffentlichkeit« ist in der Verordnung
absichtlich nicht näher umriffen worden. Jn der
Regel sind darunter nicht nur Straßen, Plätze,
öffentliche Lokale, sondern auch andere öffentlich
ziigängliche Orte wie öffentliche Dienstgebäude,
Betriebe. Verkehrsmittel usw. zu verstehen.

{fernhalten von langluftbarl’eiien.

Schließlich ist einheitlich allen männlichen und
weiblichen Jugendliehen bis zu 18 Jahren die
Teilnahme an öffentlichen Tanztustbarkeiten —- die
ja gegenwärtig nicht zulässig sind —- niir gestattet.
wenn sie sich in Begleitung bes Erziehungsberech-
tigten oder einer von ihm beauftragten volljähri-
gen Person befinden, und auch dann nur bis
23 Uhr.

Es ist Sache der Jugendlichesn selbst, sich der
straffen Ordnung, die die Polizeiverordnung zum
Schutz der Jugend bezweckt, zu fiigen. Auf der
anderen Seite aber geben diese Bestimmungen
Eltern und allen Erziehungsberechtigten eine
handhabe zum Eingreifen, wo es sich als nötig
erweist. Die Angehörigen der Polizei sind ange-
wiesen, bei ihren Streifengängeii auf ftrengfte
Einhaltiing dieser Verordnung zu achten.
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Deutschland im Fußball-Länderkanwf gegen Däueinark.
Am 17. cNovember in Hamburg. —- Das 16.Kriegsländerspiel der deutschen Maniischaft.

» Sein 16.Kriegsländerfpiel führt der deutfche Fiifzballs
wert am Sonntag, 17. November, in·Haiuburg gegen
Danemark durch. Es it dies zugleich _bie zehnte deutsch-
danische Begegnung, fix die von beiden Landern die
Maunichaftcn bekanntgegeben werden. .

Deutscherseits find nachstehende 15 Spieler nach Ham-
burg berufen worden: Torhiiter: Hilluiuth Jahii Wer-
liner SV. 921 unb Haas tWilhelmshaveu 051: Verteidi-
ger: Paul Sanes· iJortuna Dusseldor t, Alphoiis Mooa
LEiiitrachrFrankrurti und Richard drfel iHaiuburger
SV.); Staufer: Andreas stuptesi tFE Sihweiiiiurt 05).
Hans thde (TSV. Crimsbi ttel) Albiii Kibinaer
Schweian 05) und Felix Zwolanowfki tFoituna Trifft-»l-
Jor l: Stürmen Ernst Lehiier iVlasuweiiz Berliii), Fiib
Waltek (1. FC. geaiferblautern), Edmund onen lStiitt-
gartcr ziickers). . elluiut Schön iDresdeiiek SC.), Franz
Biiider tRavid iien), ohann Peffer iRapid NieuL

Für das Tor wird de Berliiier»;?ahii erste Wahl fein.
um diesen Posten futh odt unsanft Ilen. den Schatte 04
für seinen Freundfchaitskamptin Wien mit Adinira frei-
gestellt bekommen hat. Jenes unb Moog sind nach vier
gemeinsam bestrittenen stampfen das eiiigefpieltere,Ver-
teidigervaar. ichard Torfel wird demnach »vorausfi»c·ht-
lich ie gleiche Rolle zuteil wie Zwolanowfki in der Lau-
ferre he: denn Kupfer Ro de und Kidinger bilden hier
einen feften sBlod. m ‘lnariff find die Flu ‘l mit
Lehner und Pesser besetzt Die Berufung von v er aus-
erichneten Spielern in den Jiinenfturm wird die letzte
« ahl außerordentlich i wer machen. Entscheideud wird
hier für die endgültige Aufstellung das Befinden unb
die Tagesform fein,  

Gleichzeitig hat der· däuische Fiifzballverband für bie
Nationalniaunschafi feine Wahl getroffen. Die Aufstel-
lung seiner Laiidcrelf lautet:

Egon Stireuseu
{freut}

Arne Stireiisen
iVoldllubben 03)

Walter Christener
iFrem stopeuhagcul

Paul Haufen
(Boldkllibh.«n 93)

Otto Pederfen Egon Johanner
tBoldklubben 03) tAalborg)
Alex Friedmami stai Hausen Helmuth Söbirk
lBoldklubben 03) ibeibe Frcml

Bdr e Mathiefen Jörgen Joerfen
iBo dtlubben 03) (.81. B.)

Gegenüber dek Mannfchaft die zweimal ge »
den uncntichieden i1:1 unb 3:3) fvielte, ift d e 5lnntelluni'i
dieser Eli auf einigen Posten geaiidert worden. Egou
Sörenfeii hiitet fiir Csigil Vielfen diis Tor. Linlcr Ver-
teidiger spielt Aruc Sörcnieii»dek im» letzten stumpf in
Robenhagegrnoch als Aufzeulaiifes tatig war. Neu ift
der rechte träufer Otto Pedersem aus diesem Grunde ist
Walter Ebriftenfezi nacl links _in der Deckung hinüber-
sewechfelr Der sIngrif ist bis auf den Linksauizeu
. öxge verfen. der übrigens in seines Verein der An-
griiistiizrer ist. unverändert geblieben. Die Verletzungen
des fchuizgewaltigen kleinen Kai Haufen unb bes Mittel-
ftiirmers Helmiitli Silbirk»haben sich nicht als so schwer
erioiefen, wie vorher be nrchtet, so daß bestimmt mit
ihrem Einfatz zu rechnen ift.

en Schwe-

 

Fuszball der Jugend.
Spielansehnngen für Sonntag. den 17. November.

A-Jugend (2x40 Minuten):
15.00 Uhr: VSS.—Groß-Rofcn.
15.00 Uhr: '-iir»lau——Standor .
15.00 Uhr: Graben-Rotwei· «

SportdieiiftgriwtvencliLstb Minuten):
S a i :

14.00 Uhr: Freiburg-Summa
Stai e 2:

10130 Uhr: Streit-Rotweiß 3.
10.3011 r; Graben-—Standorf 2.
10.80 U r: Rotweiß 1—i)iotweiß 2.

. U r: VSS.—-Standorf 1.
Von der weiteren Teiliia me an den Rundeufpielen

scheiden aus: A=3uaenbz S . Saaram Gem. Jugend:
SFB. Manfred von Richihofenz Sportdienstgr.: S V.
Manfred von Richthotent die bkereits ausgetragenen Sp ele
verlieren hiermit ibe Glittig eit.

‘Reineebe Brieg in Hannover.
Schlesiens Haiidballineifter. LSV.R»einecke Brieg, wird

no im Laufe dieses Monate einer. Einladung in feinen
frii ren Wirkungskreis nach Hannovek folgen, nun am
23. November irrHildeishcim gigen eine Stadtmaunichait
nnd am folgenden Ta »in Hanuover gege die dortige
Post-SE» den Tabellen uhrer von Niederfach en. antreten.
Zu de fchlesistlzen Bereichstlasfe iverden am 1. unb

8. ezem er noch i-e Ruck viele beginnen, ehe die Haud-
ball aufe bis zum ,12. Ja ‑ fit in “mit Mit.

er Hnnzbqnspielvlan iir den kommenden Sonntag,
17. November, bringt vier viele. °tn Breslau dürfte es
der schlefische Meister. LSB. Reine . Bricg nicht fchwct
haben. fich durch einen Sieg iiber Breslau Ö2 zwei wert-
volle Punkte zu fiebern. Reichsbahn Brcslau.»der zweite
‘eavorit um den Meistertitel, der mit 12:2 mit Reinecke

rie stinktgleich liegt, Ihat ge en den Tabellenlehten,
TSLF htewiesen, ebenfa s die untte fo gut wie sicher.
Post Dritteln. die inzwischen auf den fünften Tabellen-
lau anrud efallen nb. trifft in Breslau auf ben Ball-
vielveiein orden- ordwest, dek am lebten Sonntag

ATV Bresiau mit 12:9 das Nachsehen gab. Der
der Be nun ist offen, ebenso wie dek des

em
Ausgan vielß zws n nionsWackek und ATV.Bte-"31Mivierten

Mittelschlesiens Schwerathleten im Rumpf.
be Turnhalle Neudorfstraße in Breslau wird am

Eogti‘ta vrormitta%von 9 Uhr an der Herbftwettstreisktiietr
mittel lesiche chweratblete durchgeführt. . m -
gemabetivichthe'ben unb Judo find ie 15 Teilne mer an-
aem e  

Breslau stellt alle Bewerbek im Sturm. unter beneu
sich die schlesischen Meister Teiae iCuklo l, Bariiile tPoli-
ei) sowie Hering und » ieback (weiß). tenhatg befinden.
«augenbielau, -ordansmiihl, Urian und
Breit-lau sind im Ringen und Gewichtheben vertreten.
Bei den Ringern miisfen vor allem Strauch und Wal-
lofchte (Reichsbahns. Hurasch iPolizi-i), Neugebauer Stefan:
genbielaul sowie der aus« Weftfalen ftaiiiiiiende Trun-
preiks (LSV. Ohlaul ermahnt werden, bei den Gewicht-
heberii Mader unb Stronz tReichsbahiif sowie Faulhaber
tSSTV.l. Fraglich erscheint der Statt von Karl Schwi-
talle (Reichsbahu), der sich eine Zerrunq zugezogen hat.

Gustav Eder K.o.-Sieger.
Der deutsche Weltergewikhtsmeister Gustav Eder» be-

stritt bei den Bortgiiivieii«ii der Leipziger tlllbirw alle
ben Hiiutstkkampt und verlief als St. o.-Sieger den 0 ina.
Nach einem inieicuauten Gereiht erwinhte er seinen Geg-
nek Waltee Müller iGeial noch in der letzten Runde
fchwcs und chlug ihn mit einem ma»chtigeii»-Liaken sur die
'-eit zu Bo en, nach-dem Muster tihocid in dek linften
‘iunbe nur mit Mühe über die kritis en Momente ac-
kommen war.

Besselmann will Europameister werden.
Die Liste »der Europa-Boxmcister dürfte bald wieder

vollstaudig fein, zuletzt iviiroe sie im Leichtgcwicht durch
den Wienek start ·Blaho bereichert unb vermutlich wird
noch in diesem Wiiite bez Titelhalter im Mittelgewicht
ermittelt werden. Auch hie gelten die Landesmeister von
Deutschland und Stollen, Hofes Befielmaiin unb Mario
Casadci, als Haiiptanwarter. Die internationale Bor-
iiiiioit. die ietzt ihren Sitz iuRom hat« muss edoch erst
die Anerkennung dieser beiden Bot-er iur den — iteltamof
vornehmen. Aisläßlich des Lautertgmpfes Deutschland-—
Italien in Mailand ioerdeii zwischen deu.Boxftihrern der
eiden Nationen Besprechungen statt inben, bie flik die

weitere-Entwicklung des Vorfoorts n Europa und die
Gestaltuii der Meisterschaften von grundlegender Be-
deutung ein werden.

Jtalienreise der Turner endgültig verlegt.
Nach einer den Teilnahmern ziigegaugenen Mitteilung

ist die Jtalienreise von 100 deutschen Turnern unb Tur-
nerinnen bie nach »der Absage der Balkanreife im No-
vembek tattfinden lsollte endgültig verlegt worden« Sie
dürfte erst im Frii fah zuftandekommen.» Schleifen stellt
dazu, wie bereits beri tet Gertrud Kiiriati (TV. Beu-
then) unb Kurt Gaste lLSV. Rosenborii).

l Aiui dein Gerichtssaat
Nach dem Todesurteil entflohen.

Polizei- und Gendarmeriebehörden fahnden nach
dem 25jährigen Karl-heim Laiigenick. aus Berlin, der
am Sonntag aus der Strafaiistalt in Sagan eiitwichen
ist, nachdem er in Sagan wegen Totschlags unter den
sirafverschärsenden Voraussetzungen der Getvaltoer-
brecher-Verordnung zum Tode und zum dauernden
Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte verurteilt worden
ist. Der Verbrecher hatte, wie seinerzeit berichtet, in
der Nacht zum 20. vorigen Monats in Sorau in der
Lausitz die 17sährige hausangestellte era Schatz aus
Kunzendorf in den Wald gelockt und dort nach einem
Sittlichkeitsverbrechen umgebracht. Er toiinte bald
nach der Tat festgenommen werden. Der zum« Tode
verurteilte Verbrecher ift 1,79 Meter groß, von schlan-
ker Gestalt, hat diinkelblondes haar und blaugraue
Augen. Mitteilungen, die auf feine Spur führen kön-
nen, nehmen alle Dieuftftelleu der Polizei und Gen-
darmerie entgegen.

Karzer für zwei Jugendliche.

Das-Wiesbadener Jugendgericht hat in feiner letzten
Sitzung erstmalia von der Neueinsühruug des Jugend-
errestes Gebrauch gemacht und in zwei Fällen Wochen-
endkarzer verhängt

Der eine Angeklagte, ein junger Bursche aus Dotzs
heim, sollte für eine Nachbarsfrau zwei Feldpostpäcks
chen, die für ihren Sohn bestimmt waren, zur Post
bringen. Er ging aber nicht zur Post, sondern in einen
Feldweg, öffnete die sBäcfchen unb eignete fich den
Juhalt an. Er stand nun wegen Verbrechens nach
§ 240 in Verbindung mit ‚Ej 4 bes Volksschädliugss
gesetzes vor dem Jugendrichter und erhielt neben Er-
ziehungsmaßnahmen drei Wocheuendkarzer

Der zweite Angeklagte hatte ein auf der Straße
stehendes Fahrtad gestohlen. Eines Tages erkannte
der Besitzer fein Fahrrad wieder und ließ den jugend-
lichen Dieb, der zuerst einen falschen Namen angab,
7estnehmen. Der Angeklagte, dein im übrigen ein
gutes Zeugnis ausgestellt wurde, erhielt eine gericht-
liche Verwarnung und einen Wochenendkarzer.

 

§ Sicherunggverivahruug für gewerbsmäßige Ab-
lreibuug. Vor der Strafkammer in ‘Breslau hatte fich
die 56iahrige Frau Minna Witfchel geb. Pfeiffer, aus
‘Breslau wegen gewerbsmäßiger Aktreibung zu ver-
antworten. Die Angellagte ist auf diesem Gebiet be-
reits vorbeslraft, ihre letzte Strafe betrug vier Jahre
Zuchthaus Jetzt hatte sie fich abermals der gewerbs-
mdßigen Abtreibung schuldig gemacht Die Verhandlung
unter Ausschluß der Lisentlichteit endete mit der Ver-
iirteiliing der Angeklagten zu fünf Jahren Zuchthaus
und fünf Jahren Ehrverlust. Außerdem wurde die
Sicherungsverwahriing angeordnet.

Ists-L 43" M Wärst-Moka
Der Neichsbanltausweis vom 7. Nov. 1940.

bnb. Nach dem Ausweis der Deutschen Reichsbiiiit
vom »r. November 10111 hat sich die Anlage der Vank in
Qbectneln _nnb Scheel-s, Lombards und Weituiiviereii auf1.-3548 Flliillionen RM. vermindert. Im einzelnen betra-
gen· die Vettauoe an Wechseln und Schects sowie an
:Jieubsuhaisioecbfeln 13050 Mill. RM., an i'oinbatbforbe:
xuugeii 13 Mill. RM.. _au _bectnngsfähigen Wertpapiercii
use :tltillAR:il»t« unb an sonnigen Wertpapiereu 4:23 Mill.
Jippi. Der Teckiiiigsbestgiid an»Gold unb Devise-u be-
tragt 78 tlliill.»i)tM. Die »Bestaude der flieichsbauk an
‚heutenbannagelneu stellen lich auf 211 Mill. tli:lli., die-ienigen an·Scheidemuuzen auf 184 Mill. RM. Die fon-ftigen AttiLa sind auf 1711»2Utilliouen man. zurück-
gegangen Des-s Umlauf an Reirtisbaiiluoteu hat sich aufIrr-·- :)iill. 012.1 eruiaizigt Die fremden Gelder werden
init 1006 Mill. RM. aiisgeiviesen.

Breslauer Oefreide-Grof,zmarnt.
Für Brot- Futter- und Jndustriegetreide besteht la. . » ‚p « . lt“fenoe italiiiieignug. Mehle können bei lebhaftem Bedarfvoll aiig»eliefert»iierden.» fliege gestaltet sich das Geschäft

u S«leiicka«rtofielti ivahlenB ‚bie ‚Sufubrcn in Futter-
unb "abrittartotfelii unerhe iich find. Bei freiiii«..licl)eirialtuug bringen Samercieu und spiilsenfriichte tleinen
liinfau. ‚

sinnlicher Großmarti für Getieide und Futter-untre
n zuresmu. zliotterungen für volle Wagenlgduugen n?
ietchsuiaik bei ioiortiger Bezahlung in Erzeuger· bezw.
iruclle:-tecursieiteu oder Dochtlpieiiein Vom Reichs-iiahrstaud bezw. von der Reichsitelle iiir Getretde. iisuiieri

.aitei usw. ieugeieizte Preise.

üutteruiiitet.
Tendenz: ftaite Nachfrage,

Herstellerbörluivi. eiuirol. Gioizoeiteiiirzufchla in f -ver 100 .uilogr. Bei Abgabe des Verteiluiigshifndelsnälri
ioigeu Zuschläge tut Verteiiuug Uutosien uuo List-achten
Die itrailnoeigutuug iur Soimschrot ist nicht beriictsimtigt

Weizeutleie Fenpreisgebiek 11 11,15. Weizeuvolltleii11,05, gbeiaeniumruiehl 10.05; Weizentleie tieupieisgioiel
li- lt,.-)5. Weizenvolttleie 12.05, Weizeufutietniehl 14 05;
eseizeutieie Eeupreiegebiet V1 11,05. Weizeuvollkieie12,15, Wetzciiiiiiieriiietjl 14.15; Weizentieie Feuvreisigeoiet Hi 11.-u. Ateizeuvolltleie 12.20, Weizen-ritter-nicht 14,20, Wetzentleie Feitpreisgebiet Vlll 11.80, Wei--eu·volltleic 12,30. Weizeuiutteruiehl 14,30; RoageutleieFeuvieisgebiet i «0.—. ill 10,10, V 10,25, \'lII 10,10. 1X10,50; Gerstciifiittermchl Preisgebiet I 18.30, 111 18,50. .

Die tliotieruiigrn von Weizeutleie bis b ’- s. «
nicht gelitten ‘afli Jiiiible brueto iitiyii Sack. Uerueniurter„per e erfe prei e einfin. . rolzvertciler u'clla
Musen Leinkuchenmehl extr. (32 "/o) 17,24, hiaoöst'nZheflinebiinlanb. extr. 135 u/nd 14,22, Palmkeiiitucheuuiehl ertr.
110 tot 13,02, Sefamtuihciimehl extr. (42 %) 15,03, Rotos.‘
tucheuinehr ertr. 121'701 14,72. Erduiihtucheumehi ertr.145 "/01 10,43, Soialchrot erir. i45"/o1 15,53, Souiieubius

Bauiiiioollsaaikiicheii-

 

M

nisenkuiheumchl extr. 110%) 15,03,
niehl erse» i460pt 15,03.

Die « otieruugen von Leinkuchen bis Baiiinivoll«ia-
tutheumchl sind _Cltucben tiefe-, Oltucheuinelile mit Ves-
vactgu tuin _Lfieihtacten)d abßijpanibura.

_ er te erfeitvr. eint 11 rofzo iteilerzufchla i s s .:
tlåeistuetöemehl 121%1 max. 6% Rohfaser brutåi ntfitJiSJiåci

«Herstellerhilchstpreise einschl. Großoerteilerur
211201.; Vierirebes rhue Sack 14 42, zUiaiateiineö0112111199613
13,82, flrvctenfduiiisy ohne Sack 8,5lt, succrschustzcs voll-
wertig, getr. ohne -ack il,81.
‘t zäetsfuuermebl bis ciucterfchnivel gelten ab Fabrik.
iai n. «

Jnländ. Üuttermuiß. Erzeuaerfestpreis 20 « z .
l00Ktiilossatiinltsckrzeugårstilthivnil JiJJt De!

arto o en. “er ran ierpreis ohne Sack 1.—- Reise
per 100 Kflv unter dem iciveiligeii RoggeüTErzeuaerfesv
preis.

Futterhüllenftüchte-Erzcnaerlidchiwreile:
utterbohiieu + 40 zit‘JJi. te Tonne, Futtererbfen ske-

liif ikenl -t— 40 111111. _1e Tonne. Ssiitteiwicken -t- 40 right
1e Tonne. Fiittersetitzlupiuen + 50 man. ie Tonne. Fut-
terliipiiien (bitter) -1- 203113111. 1e Tonne - über dem ie-
ioeti'ligen Erzeugerfesivrcis itir Futteraerfte ab Erzeuger-
ua on
—

Wichtig für Steuerzahler.

15. November: Zahlung der Gewerbesteuer, bei
Lohnsummensteuer, der Grundsteuer, der
hauszinssteuer und der Kanalabgabe.
Abführunq dek im Monat Oktober von den l Arbeitnehmern einbehaltenen Bürgersteuer.



gutartig und provinziellen
Zobten am Berge, den 13. November 1940.

—- Die NS.-Gem. ,,Kraft durch Freude«,
Kreisleitung BreslausLandchatfür einige Gast-
spiele imKreise die berühmteKünsilertruppe,,Die
Arweds« gewonnen, um der Kreisbevölkerung
etwas Gutes zu biet‘en. Jn Zobten am
Berge hat diese Aufführuiig am Donnerstag,
den 7. November d.J., um 20 Uhr im Gast-
hof ,,Zur Stadt Breslau« stattgefunden. Der
Saal war von Ziischauern dicht gefüllt,
welche schon lange vor Beginn sich eingefunden
hatten. Als der Ansager Max Appe den
Varietö-Abend eröffnete und die Grüße der
Kreisleitung überbrachte, verstand er es schon
gleich zu Beginn, gute Stimmung zu schaffen,
so daß die nun auftretende, anmutige
Tänzerin Hildegard Orloff mit großem
Applaus empfangen wurde. Mit Anmut und
Grazie tanzte sie einen sehr eindrucksvollen
Ballett-Walzer und fand reichen Beifall.
Alsdann kam Philly, die gefeierte Xylophon-
Solistin, und erhöhte durch ihr gewandtes,
gutes Spiel die Stimmung. Nun folgte der
große Humorist Max Appe, welcher mit
seinen huinoristischen Darbietungen viel
Freude spendete, wodurch die Stimmung
ihren Höhepunkt erreichte. Die Tänzerin
Hildegard Orloff hat noch einige Proben
ihrer großen Tanzkiinst gezeigt, und zwar
einen akrobatischen Tanz, einen KleppersTanz
und einen spanischen Tanz, welche mit über-
reichem Beifall aufgenommen wurden.
Philly und (520.,unerreichteßoppel-Songleure,

 

WeltspracheDeutsch
Mittler deutschen Geistes und deutscher Leistung-—- Vordriiigeu
auf der ganzen Welt durch die Kraft der eigenen Bedeutung

Von Willi Fr. Köniher.

Ein Beispiel, zu hängig unbeachtet nnd als selbstverständ-
eute jedem Menschen überall in derlich hingenommen, muß

s

 

wurden mit reichem Beifall geehrt. Der ein-
malige Solist auf dem Akkordeon Leo Krauß
brachte Perlen · chöner Lieder, veranstaltete
ein Wunschkonzert und führte durch das all-
gemeine Singen eines Lieder-Potpourris alle
Anwesenden zur höchsten Freude. Kaum enden
wollte der überreiche Beifall für seine künst-
lerischen Darbietungeu. Den Abschluß dieses
schönen, wohlgelungenen Varietä- Abends
brachten ,,Zwei Arweds«, die Sensation auf
freiftehenber Leiter. Die Balancierkunst war
staunenderregend. Der SaltosAbsprung von
der hohen, freistehenden Leiter ist wirklich eine
einmalige Leistung dieses großen Künstlers.
Voll befriedigt dankten alle Anwesenden durch
Baum. endenwollenden Beifall. X.

Zur Nachahmung empfohlen.
Die Jnsassen des hiesigen Umsiedlungs-

lagers haben zum letzten Wunschkonzert 406,-—
RM. gesammelt und dem WHW. zugeführt.
Jm Umsiedluiigslager befinden sich 298 Volks-
genossen, darunter 118 Jugendliche im Alter
bis zu 18 Jahren.

Yilmviitmrx
Meine Tochter lebt in Wien.

Einen unerschöpflichen Reichtum an
Wiener Humor und Lebensfreude scheint
dieser beste aller Wiener Filnikomiker stets
‘mit fich herumzutragen, aus dem er uns
immer wieder mit neuen Ueberraschungen
beschenkt, beglückt und zu besreiendem Lachen
zwingt. Selten ist selbst in einem Moser-Filni
so viel Reiz, so viel Scharni, so viel mit-
reißender Lebensoptimisnius enthalten

Die Entwicklung

des Deuts en hinaus.

in den letzten J

 
in freindsprachliehem Unterricht in

Europa läuft deutlich auf eine weitere starke Bevorzugung
Und auch sonst in der Welt ist au

vielen Sie en dasselbe zu beobachten. Auch das geschieht ohne
unmittelbare Propaganda, mittelbar gefördert
mehr als ie deutsche Leistung, deutsche Tat und deutscher Wille

asren die Welt mehr und mehr aufmerksam
werden und aufhorchen laffen.

gewesen, wie in diesem Lustspiel »Meine
Tochter lebt in Wien«. Papa Klaghofer steht
noch als Krämer in feinem Dorfladen und
angelt. saure Gurken ·aus der Tonne. Dann
aber steht er plötzlich mit seinen Pappkartons,
stolz wie ein Generaldirektor, in der Eleganz
des Hauses seines vermeintlichen Schwieger-
fohnes, verwechselt die «Herrsehasten« mit
dem Personal und das Personal mit den
,,Herrschaften«, wird unversehens in ein
Abenteuer mit einerDanie verwickelt,wirbelt
das ganze Haus einfach drunter und drüber.
E. W. Emo hatte die Spielleitung. Dorit
Kreysler bestrickt wieder durch den ganzen
Liebreiz ihrer scharmanten Erscheinung,
CharlottDaudertverdient einen Sonderapplaus
für ihren Lehrgang und Hans Olden möchte
man fast um seinen bezaubernden Leichtsinn
beneiden. Elfriede Datzig, dieses junge, frische
Talent, Theodor Danegger, diese schon
klassische Lustspielfigur, Hedivig Bleibtreu als
Tante Ottilie, Anton Pointner als Juwelen-
händler und die urkomische Annie Rosar als
Haushälterin vervollständigen dieses köstliche
Spiel um eine angeknaxte und eine ideale
Ehe. Lachstürnie werden diesen Film begleiten!

Der Bußiag wird vorverlegt.
Durch Verordnung des Reichsinnen-

ministers Dr. ckrick wird in diesem Jahr der

Wann wird verdunkelt?

Beginn mit Sonnenuntergang

am Mittwoch, den 13.11. 1940 — 17,08 Uhr.
Ende mit Sonnenaufgang
am Donnerstag, den 14. 11. 1940 —- 8,06 Uhr.

dadurch- daß zu kommen.

Die Frage. die um den ganzen

 

Bußtag vorverlegt, und zwar vom Mittwoch;
dem 20. November, auf Sonntag, dem 17.
November. Jm vergangenen Jahr war eine
Späterlegiing auf den Totensonntag erfolgt.
Der nach der Verordnung über den Schutz
der Feiertage vorgesehene Schutz beschränkt
sich auch für den Bußtag 1940 auf die Zeit
von 6 bis 15,30 lihr. Sonst war der Buß-
tag bis 19 Uhr geschützt. Die Abweichung
von dieser Regel am Bußtag 1940 trägt der
Tatsache Rechnung, daß seit einiger Zeit
Theater-, Kinos und Konzerte den Beginn
ihrer Veranstaltungen vorverlegt haben. Sie
sind also in diesem Jahre in ihrer Programm-
gestaltung schon von 15,30 Uhr ab frei.
 

 

 

»Das wichtigste Gebot der «
I richtigen Zahnpslege ist und bleibt-i
h

 

keinen Abend mit uizeputzten

Zähnen zu Bettl-

 

cnionooo«r«
 

 

Wieder Feldpostpäekchen bis 1000 Gramm.
Jn beiden Richtungen.

Jetzt sind wieder Feldpostpäckchen bis 1000
Gramm in beiden Richtungen, also nicht nur
von der Heimat ins Feld, sondern auch vom
Feld in die Heimat zugelassen.

gewaltigen Sprung den Kraftivagen err‘e’icht.
Vorderläufeii klammerte sie sich .
und obwohl die Begleiter sogleich»m·it Messern auf sie ein-

stachen, gelang es ihr Dennoch, vollig in den Krastwagen

Mit beiden
am hinteren Verdeck fest-

Durch die Messerstkche aufs äußerste gereizt,

schlug die Pauthermutter
fieh. Den ersten Prankenhieb bekam ..
vorn am Steuer saß und die Schreckensszene im Ruck-

sofort wild mit den Pranken um
der Kaufmann ab, der

Welt, wenn er Rundfunk hört und Zeitungen liest, die Welt-
geliiing der deutschen Sprache beweisen: zwei deutsch-e Wörier
kehren in allen Sprachen iinüberfeth wieder, weil sie mehr
als Wörter, weil sie deutsche Begriffe find, und nicht nur nn-
iiberse t, sondern iiiiiiberse hat, weil sie etwas ausgesprochen
Denif es bezeichnen —- Fiiirer und Reich Man spiiri allein-
halben in der Welt, daß nur die Deutschen ihren »Führer«
besitzen unsd daß das .,Reich« der Deutschen etwas Eigenes ist«
etwas ganz anderes, als das französifche oder englische »Ein-
pire« bezeichnen könnten. Dieses Beispiel. mehr als Zufall.
hat Gleichiiiskrast: die deutsche Sprache ist heute Mittler nnd
Träger der Gedanken nnd Kräfte einer neuen Ordnung Was
sieh aus dem Herzen Europas f öpferifch entwickelt. ist Aeuße-
rung des deutschen Geistes und arum im Grunde nur deutsch
auszusprechen und vom Deutschen her zu begreifen.

Damit ist schon der wesentlichste Unterschied zwischen dem
Englischen nnd dem Deutschen angedeutet Mag auch heute noch
Englisch die am meisten verbreitete Sprache in der Welt fein—
es ist in erster Line und außerhalb des englischen Mutter-
lansdes nur Versiändigiingsmitt-el. vergleichbar etwa dem Dol-
metfcher, der nicht eigene Gedanken ausszirichß sondern»nur
die Meinung ein-es Sprechers in die Spra e des Hörers ubers
trägt. Oder. um mit einem anderen Bild zu erklären: das
Englische ist wie eine Währung, in die — zur einfachereii
Verrechnung —- sremde Münzen umgeivechfelt werden. aber
eine Währung, d e auf ein r anderen Grunle e beruht als
die deutsche. Denn für en Unterschied zw schen beiden
Spra en und ihrer Bedeutung in der Welt gilt das gleiche
wie fir den Unterschied in der Währung: die Basis der eng-
lischen ist das Gold. ein toter Stoff, die Basis der deutschen
aber ist die Arbeit. also eine lebendige schöpferische Große.

Die Frage: Weltspra e Deutsch -— Weltsprache Englisch?
ist daher keinesfalls mit ahlen zu beantworten. Jhr Sinn
lie t viel tiefer nnd entspricht in allem dem Sinn der welt-
an chaulichen und politis en Revolution, deren Vollzug wir
gegenwärtig miterleben. enn eben darum auch kein zahlen-
mäßiger Beweis zu erbringen ist, so ist doch auf Grund aller
Feststelliingen und Beobachtungen —- tind zwar nicht nur aus
den letzten Ja renl -— einses klar: man lernt eine fremde
Sprache. um si darin verständigen zu können oder um Geist»

Wesen und Schöpfung des Volkes zu verstehen, das sie als»
Muttersprache spricht. Die bisherige politische uiisd wirtschaft-
siehe Ordnung der Welt aber hat es mit sich gebracht, daß
snan Englisch ziimeist aus dem ersten Grunde, Deut-seh jedoch
iraglos aus dem zweiten lernt-e. Und es gibt
‚feinen Anlaß für uns, das zu bedauern: das Deutsche ist damit
seit ieher Träg-er und Mittler geistiger Wert-e und also mit
größerer Ehr urcht behandelt worden als das Englische. Und
denn es im ahmen der von Deutschland ausgehenden neuen
Ordnung nun auch mehr und mehr beginnt, gleichzeitig Per-
fiändigungsmittsel zu werden, so ist durch die Eigenart feiner
bisherigen Verbreitung doch die Gewähr dafür gegeben, daß
is nur zussäßlich und nicht einzig Verftäiidsigsungsmittel sein
wird —- wie denn auch die Neuordiiiing selbst nicht Ergebnis
iiner kalten Rechnung, sondern fchöpferische Tat aus dem
Boden einer neuen Weltaiifchauung fein wird.

Jenseits aller Statistik ist also einsdeuiig festzustellen: wenn
künfzg Ausländer deutsch lernen, um »das Deut-sche« ver-
itehen zu können. so ist das für uns wertvoller, als es für die
Engländer ist wenn hundert Ausläiisder englisch lernen, nur
am sich irgendwo in der Welt verstand-igeu zu können.

Das Deutsche ist nicht als Sprache ,,an sich«. d. h. als
Berständigun smiitel in die Welt gedrungen: es ist, überall
da, wo Deut ehe außerhalb des Miiiterlansdes sich angesiedeli
haben. mit den Men chen selbst gekommen oder mit dem Werk.
dessen Geist und Ge alt es als Sprache trägt. mit bem dichte-
rischen oder dem wissenschaftlichen Werk oder dem Rechen-
schafisberiehi·der Forschung. ,

Trotz der außerordentlichen Propaganda für die englische
Sprache. die auch der einzelne Brite in der Welt dadurch treibt.
daß er von allen erwartet. in feiner Muttersprache verstanden
u werden, und trotz der Tatsache, daß die deutsche Sprache in
solchem Sinne nie propagieri worden ist, ia, daß der Deutsche
skihrzehntelang sogar in falschem Entgegenkommen seine
sremdsprachenkenntuis betonte und sich gern französisch oder
en lifch unterhielt. — trotz dieser Tatsachen stand in Europa
za lenmäßig das Deutsche im fremdsprachlichenUnterricht doch
vor zwei Jahren f on an der S itze vor dem Franzöuschen
und Englischen Pan kommt de natürliche Voraussetzung
iir das Deutsche a s europäische Mittel- und Verkehrsfprachet

« at 90 Millionen Menschen in Europa sprechen Deutsch als
uiiersprache dann span mehr als 70 Millionen mit Groß-

ruffifch, nur intim) 50 illionen mit Englisch. über 40»Misl«
kioneu mit Italigiisch und rund 39 Millionen mit Franzosisch  

Erdball klingt: Was ist mit Deutschland, mit den Deutschen?.
bedingt zweifellos einen weiteren Vorstoß der deutschen Sprache
auf ihrem seit Jahrhunderten begonnenen Weg als Weltfprache
ifchon vor dem Welikrieg stand es hinter dem Englischen und
Chinesischen an dritter Stelles, im eiiropäischeii Raum wirksam
unterstützt durch die ahlreichen Kultur- und Wirtschafisab·
samtnen mit den vers iedeiiften Staaten.

Die größte Wirkung aber ist ihm vorbehalten als Mittler
der Reden des Führers: der Führer spri t deutsch zur ganzen
Weltl Und wir empfinden es als besoii ere Gnade, die uns
und unserer Muttersprache zuteil geworden ist, daß er das
dieutfcle Wort nicht nur als Politiker spricht, sondern als
Kunst er und S öpfer ein-er neuen Weltanfchauung prägt und
formt. Die Wer hört den Führer und hört sein Wort als
das deutsche Wort. Und es ist für den Fortschritt des Deut-
schen als Weltsprache nicht ohne starke Wirkung, daß die Welt
in diesen Monaten —- iii vielfacher Bedeutungl —- die deutsche
Sprache verstehen lernil Die ursprüngliche, aus sich selbst
wirken-de, starke schöpferische Kraft bleibt immer auch der
ausgekliigeltsien und am rücksichtslosesten betriebenen Propa-
ganda uberlegen.

Die Werte der deutschen Kultur sind der Welt unentbehr-
lich, und unentbehrlich ist ihr darum die deutsche Sprache als
Mittler nnd Trager des Geist-es und des Erlebniswertses
deutscher Kulturschöpfung

Kann derAdier wirklich . . . ?
Es handelt sich um das Entführen kleiner Kinder.

«Kalifornische Ornithvlo en haben mit wissenschaftlicher
Gruiidlichkeit die Glaubwiirdigkeit einer Geschichte nach-
geprnft, die in allen Ländern von Zeit zu Zeit erzählt- ge-
druckt und von vielen auch geglaubt wird. Die Geichschte VOU
dem großen Adler. der ein aus der Alpwiese schla endes
kleines Madchen durch die Lüfte entführte, um es nach einem
Hvtst auf Bergeshöh zu bringen. Je nach der Guimiitigkeii
des Erzahlers wird das kleine Mädchen auf dem Felseng pfel
von einem kühnen Alpeniäger gerettet oder —- von amilie
Adler aufgefressen. Marian Walker und der Ornitho oge ?
Letvis haben nun den Nachweis versucht. daß ein Adler d
ihm in der erwähnten Geschichte ziigefchriebeiie Leistung gar
nicht vollbringen kann. Sie haben in Kalisornien einen starken
Konigsalder wie einen Falken dressiert nnd »Cäfar« — so
wurde das Versuchstier getauft —- zum Fliegen mit Lasten
veranlaßt. Ohne besondere Anstrengung erhob sich Cäsar mit
einem Gewicht von einem Kilogramm in die Lüfte. Wurde
das Gewicht auf zwei Kilogranini erhöht, so flog der Adler
nur eine kürzere Strecke. kühlte si deutlich beschwert. zog
keine Kreise und niachie lenen Gle tflug. Mit 10——12 Kilo-
gramiii Gewicht — und soviel wird ein kleines Mädchen doch
mindestens wiegen —- er )ob sich der Adler überhaupt nicht in
stolze Bergeshohen, sondern flatterte angestrengt 10——12 Meter
weit. um dann wieder zu Boden zu gehen. Der Adler kann
mit einem entführten kleinen Mädchen also eigentlich nui
größere Sprunge ausführem nnd die riihrende Geschichte vom
geraiibteii und geretteten Kind hat damit einen großen Teil
ihrer Romantik verloren. - -

Der Panther im Auio
Schliuimes Erlebnis in der Wildnis.

Bei einem Ausflug in die Wildnis Angolas, den
ein portiigiesifcher Großkausmann mit nur zwei Beglei-
terii unternahm, fanden sie ein etwa vier Wochen altes
Paiitherbaby, das so zutraiilich war, daß man es bei-
nahe mit den Händen ergreifen konnte. Jn einiger Ent-
fernung von dem Pantherbabh sichtete der Kaufmann
auch das Muttertier, das iedoch dem Vorgang schein-
bar uninteressiert zusah.

Das Pantherbabv wurde auf das offetie Jagdautv
verladen und die beiden Begleiter hatten gerade auf den
hinteren Sitzen Platz genommen, als sich plötzlich die
Pantherniutter in Bewegung setzte. Der Kaufmann, der
selbst den Kraftivagen steuerte, gab sofort geistesgegen-
wärt-ig Vollgas und fuhr davon. Aber in der Panther-
mutter war durch den Raub ihres Jungen die Mutterliebe
voll erwacht. In gewaltigen Sätzen eilte sie dem Kraft-
kviigsntinach der anfangs noch eine mäßige Geschwindig-
et a e.

Ehe die beiden Begleiter des Kaufmanns überhaupt
wußten. was wenn. baue die MWILFMMt einem
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Der Prankenhieb riß ihm die halbe

Der wahnsinnige Schmerz ließ ihn
und nur das Bewußtsein der

äußersten Lebeiisgefahr setzte ihn instand. das Steuer in

der Hand zu behalten. Aus der offenen Wunde rieseltei
das Blut herab und verliebte ihm das Gesicht fo, daß ers
kaum noch etwas feheu konnte. Trotz seiner schweren Ver-s
letzuiig hatte er zwar noch immer volle Gewalt über den«
Wagen. Aber die mangelnde Sieht ließ es nicht vermeiden,
daß er gefährliche Knrven fuhr, und oftmals war der
Krafiwagen nahe daran, iiiiizuschlagen.s - .

Aber andererseits war gerade das ihr Glück. Denn
durch das hefti e, ruekartige Schwanken des Wagens ver-
lor auch die atithermutter immer wieder das Gleich-
getvichi und wäre manchmal fast aus dem Wagen heraus-

spiegel beobachtete.
Kopshaiit herunter.
faft ohnniächtig werden,

Die beiden Begleiter versuchten inzwischen ihre
Schußwaffen klarzubekommeii, wurden jedoch durch ge-
waltige Prankenhiebe und schmerzhafte Bisse immer wie
der daran gehindert. Nur mit äußerster Mühe konnten
sie sich mit Hilfe ihrer Messer gegen die Angriffe desi
wütenden Tieres mehren. '

Der Kaufmann, der die lebensgesahrliche Lage der
beiden Jagdbegleiter erkannte, versuchte daraufhin seiner-
seits die Pistole zu iehen. Aber kaum hatte die Panther-
mutter instinktiv er annt. daß ihr von hier aus neue Ge-
fahr drohte, als sie auch schon mit neuen wuchtigen Schla-
gen auf den Kaufmann selbst eindrang, der sich nicht weh-
ren konnte, da er mit den beiden Händen das Steuer fest-
halten mußte. Trotzdem wurde gerade dieser Vorgang die
Rettung. Denn bei dem Satz nach vorn zum Kaufmann
hatte die Panthermutter einen der beiden Begleiter zu
Boden gerissen, wo er für einige Augenblicke ihr-en Blicken «
entzogen war.

Trotz seiner schweren Verletzung hatte der Mann· die
Geistesgegentvart, feine Pistole hervorzuziehen. Er druckte
sie in demselben Augenblick ab, als sich die s‚Banthermutter
gerade auf den zweiten Begleiter stürzte, der ohnmachtig
geworden war. Er wäre ein sicheres Opfer des rasenden
Tieres geworben. »-

Der einzige Schuß, den der Mann am Boden abgeben
konnte, war ein Gliickstrefser. Er traf das Tier durch
ein Auge mitten in den Kopf. Die Panthermutter sank
ohne ein Laut tot zu Boden, mit der Last ihres machtigen
Leibes den glücklichen Schützen begrabend.

Der Kaufmann, der nicht erkennen konnte, was hinter
ihm geschehen war, fuhr noch fünf Kilometer weiter, bis
er in die nächste Ortschaft kam. Hier hielt er den Wagen
mitten auf der Landstraße an und fiel dann, überwaltigt
vor Schwäche und Blutverlust, ebenfalls in Ohnmacht. .

So fanden ihn die Eingeborenen, als sie schließlich
neugierig an den Kraftwagen herantraten.

Außer dem Kaufmann mußte auch bei einem der bei-
den Begleiter eine schwere Operation vorgenommen wer-
den, während sich bei dem zweiten eine Bluttranssusion
als notwendig erwies. Die Aerzte erklären es sur ein
Wunder, daß die drei Männer lebendig davongekommen
sind. -

 

Eine rachtvolle Aller. Jn Japan gibt es eine Allee von

80 Kilomeker Länge. Die Bäume gehören zur Gattung Erdptos
resfen): alle sind sehr schon entwickelt

era e au gewa sen nnd zwischen 40 nnd 45 Meter hoch

mfang f wankt zwischen 31/2 und 4V2 Meter. Die Allei
ganz
In . .

tabt Namanda bis Nikko.
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’ Bürgerbräutteller getroffen — higt
« cReuter.

dnb. Schon die bereits kurz gemeldete Tat-
fache, daß die britifche Lustwaffe in München sie
traditionelle Kundgebung am 8. November zu
stören versuchte, hat-— nicht nur in Deutschland —-
roße Entrüftung hervorgerufen, noch tiefere Ab-
cheu aber lösen die zhnischen und verlogenen Ve-
richte aus, die Reuter nun über den mißglückten
iiberfall herausgibt.

Zwar versucht die Londoner Nachrichtenagen-
tur wie immer den Bombenabwurf auf Wohn-
viertel als Angriffe auf militärische Objekte hin-
zustellen und behauptet, daß die englischen Bom-
ber als Ziel ,,Eisenbahnanlagen Münchens“ hat=
ten. „Schienenmege feien zerstört, Lokomotiv-
schuppen getroffen und Rangierbahnhöfe in
Brand gesetzt worden. Nur eine Salve sei über
das Ziel hinausgegangen und habe, wie Reuter
sich ausdrückt, den berühmten Bierkeller getroffen«.

Dein widerspricht schon eine Meldung des
Londoner Nachrichteiidienstes, in der hervorge-
hoben wird, daß ein Vilot sich rühme, genau zu
wissen, daß eine schwerkalibrige Bombe den Bür-
gerbräukeller (i) getroffen habe. Die Wetterver-
hältnisse seien am Freitagabend geradezu ideal
gewesen. Nicht eine Wolke habe die Sicht gestört.

Noch deutlicher aber geben die schanilosen
Lügen, die das englische Nachrichtenbüra verbrei-
tet; von dem inörderischen Vorhaben Zeugnis:
»Der Angriff der RAF. auf Miinchen begann,«, so
meldet die Londoner Rachrichtenagentur, ,,eine
Stunde später als die Rede hitlers beginnen sollte.«
Bis weit nach Beendigung der Rede, so heißt es in
dem Bericht, seien die englischen Flugzeuge über
Miinchen geblieben.

Tatsächlich aber war die Führerrede und das
Treffen der Alten Garde längst beendet, als die
Flieget über der hauptstadt der Bewegung er-
schienen. Peinlich ist es auch, daß Reuter von
einer Bombardierung des Bürgerbräukellers
spricht, während die Versammlung im Löwen-
bräukelier stattfand. Im übrigen ist aber auch
der Bürgerbräukeller trotz der genauen .,«Fest-
stellung« des englischen Piloten unversehrt. Eben-
sowenig sind Eisenbahnanlagen in München zer-
stört worden« Lediglich Arbeiterwohnviertel sind
wieder das Ziel der englischen Bomben gewesen.

Es ist ein vergebliches Bemühen der Londoner
Verbrecher, ihren Lügen durch schamlose dumm-
dreiste Behauptungen den Schein der Wahrheit
zu geben.

Die Lage in Libreville.
dnb. Wie aus Vichv gemeldet wird, gab das

französische Kolonialministerium einen Bericht
über die Lage in Libreville aus, der besagt, daß
bis Montag abend in Vichy keine Bestätigung der
von ausländischen Rundfunksendern angektindigs
Fu übe gabe von Livkeviiie Der Dittkikthaupis
adt vo Gabun, nach dem überfall durch die

englischen Fremdenlegionäre de Gaulles einge-
troffen sei« Dagegen habe der Vizegouverneur
von FranzösischiÄguatorialsAfrikm General Tetu,
am 10. November abends dem französischen Ober-
kommissar in Dakar ein Telegramm gesandt, in
dem mitgeteilt wurde, daß auf Die Aufforderung
an den Anführer der Rebellen, die Zivilbevölte-
rung evakuieren zu lassen, eine Antwort einge-
laufen sei, die besagte: »Sie sind von allen Sei-
ten eingeschlossen. Es hängt von Jhnen allein
ab, blutige und unnütze Kämpfe zu vermeiden.
Ich bestehe erneut darauf, daß Sie die Stadt
übergeben.« General Tetu schloß sein Telegrainm
mit der Mitteilung ab, daß die möxderischen
Kämpfe vor den Toren der Stadt weitergehen.

Um 22 Uhr am Sonntagasbend machte der
Oberkommissar in Dakar Mitteilung, daß er keine
telegraphische Verbindung mit Libreville mehr
habe, daß sich aber Port-Gentil immer noch in
geifi künden der lohalen französischen Streitkräfte
- e in e,

« Arbeitgeberverbände und Gewerkschaften
in Frankreich aufgelöst.

dnb. Wie aus Vichh gemeldet wird, enthält das
amtliche Gesetzblatt vom Dienstag mehrere große
Erfasse, durch die die Auflösung samtlicher Arbeit-
eberverbände und Arbeitnehmergewerkschaften ver-

fügt wird. Das Vermögen der ausgelösten Organi-
ationen wird bis ur end«ültigen Verfügung vom
Staat-verwaltet it der L iiflöfung »der Trusts und
Gewerkschaftenwird auch deren Einfluß endgültig
Ibeseitigt, der sich unheilvoll auf die franzosische
Innen- und Außenpolitit ausgewirtt hat.

de cBalera besichtigt Teile der Sicherheits-
iarmee. -

dnb. Ministerpräsident de Valera besichtigte
am Sonntag 6000 Mitglieder der örtlichen
Sicherheitsarmee in Castelebar. Jn einer An-
sprache erklärte er, die Zeit sei gekommen, daß
alle Männer zwischen 25 und 30 Jahren sich zu
dieser Armee melden müßten und ermahnte die
Rekruten,"ihre Ausbildung schnell und gründlich
zu vervollkommnen. Abschließend stellte er fest,
daß es nicht notwendig sei, die Jren auf die Ge-
fahren aufmerksam zu machen, die sie umgäben.
Wenn aber die Prüfungkommen sollte, so würden
sie die Freiheit, die sie gewonnen hätten, be=
schützen.

HZ.-Abordnung von Horia Sima empfangen.
dnb. Am Vorabend ihres Abschiede-s aus der

rumänischen Landeshauptstasdt wurde die Hitler-
jugend-Abordnung von Horia Sima empfangen.
In einer Rede gab Horia Sima Der Verbundeiiheit
zwischen den beiden Nationen Ausdruck und beauf-
tragte die HJ-Abordnung, Dem Deutfchen Volt die
Bewunderung Rumäniens ür das nationalsosiali-
stischel Deutschland und seinen Führer zu über-
mitte n.  

Italieniiihe -il-—Boot-Ertolge im Mittelwert-
Zwei Dampfer versenkt, ein großes Schiff schwer getroffen.

dnb. Rom, 12. November 1940.·
Der italienische Wehrmachtsbericht hat folgen-

den Wortlaut-
g Das Hauptguartier der Wehrmacht gibt be-
annn '
In der Nacht zum 10. November hat im

mittleren Mittelmeer eines unserer UsBoote einen
stärkeren .englischen Flottenverband angegriffen
und dessen letztes großes Schiff sicher mit zwei
Torpedos, tvahrscheinlich mit einein dritten Tor-
pedo, getroffen. Der Verlust der seiiidlichen Ein-
heit, die mit Sicherheit aufs schwerste beschädigt
wurde, ist als wahrscheinlich anzunehmen. In Der
folgenden Nacht erzielten unsere auf Fahrt be-
findlichen U-Boote einen neuen Erfolg, indem sie
zwei Dampfer, die in einem stark gefchützten Ge-
leitziig vom zentralen Mittelmeer nach Osten fuh-
ren, torpedierten und versenkten.

In den ersten Stunden der Nacht zum
12. November griffen feindliche Flugzeuge die
Flottenbasis von Tarent an. Die Flakabtvehr des
Kriegshafens und Der im Hafen liegenden Schiffe
hat cnergisch cingegriffen. Eine einzige Einheit ist
schwer getroffen worden. Keine Verluste. 6 feinD=
liche "Fliigzeuge wurden abgeschossen und ein Teil
der Besatzung gefangen genommen. 3 weitere
wurden wahrscheinlich abgeschossen.
Im Epirus wurden feiiidliche Aiigriffe in

Richtung auf Kalibaki glatt abgeschlagen.

Unsere Luftwa se hat wiederholt starke Botti-
benangriffe auf i ilitärische Ziele von Ioannina,
Metzovo, Kastoria, Korfu, Larisfa und aus den
Isthinus des Papa-Sees Durchgeführt. Alle unsere
Flugzeuge sind zurückgekehrt.

In Nordafrita wurden feindliche uiotorisierte
Verbände von unseren schnellen Truppen in der
Gegend von Alam el Hadschi (siidöftlich von Sidi  

el Varani) in die Flucht geschlagen. "llnfere Flie er-
forniationen bombardierten mit Erfolg den F ag-
hafen und den Bahnhof von Burg El Areb
(siidweftlich von Alexandrien), die Flugpläße von
Maaten Bagusch, Varackeulager .unD feinDliche
Stellungen in Marsa Matruk. Feindliche Flug-
zeuge warfen Bomben ab bei Derna, wo Wohn-
häuser getroffen und 2 Tote und 10 Verwundete,
hauptsächlich mohammedanifche Kinder, zu be-
klagen find, auf Bengasi, wo die Gefängnis-
anlagen getroffen und 3 Tote und 10 verwundete
Mohamniedauer gezählt wurden. In der Gegend
von Bardier und Sidi el Varani, ohne Schaden
anzurichten. '

In Ostafrita wiirdeu wiederholt feindliche An-
griffe auf Gallabat abgewiesen.

20 Kilometer Unterseebabel zerstört.
dnb. Wie die Turiner ,,Gazetta del Popolo«

meldet, sind 20 Kilometer Unterseekabel »wischen
Malta unD Gibraltar von der italienischen Kriegs-
niariiie durchschnitten und wegbefördert worden«
Auf diese Weise sei den Engländern eines der
wirkiingsvollsteii Hilfsmittel zur Leitung des Krie-
ges unD ihrer Propaganda aus der Hand geschlagen
worden. Durch die Entfernung dieser 20 Kilometer
Unterseekabel zwischen Gibraltar und Malta sei das
ganze Gebiet des Mitteliiieeres und des Orients
von London isoliert worden. «

Englisches Torpedoboot rammt englisches
« U.-Boot. -

dnb. Wie ,,Gazetta del Popolo«« berichtet, stieß
am Montag in Der Straße von Gibraltar ein eng-
lischer Torpedobootzerstörer mit einem englischen
Uiiterseeboot zusammen. Beide Schiffe wurden
schwer beschädigt und mußten abgeschleppt werden.

 

Wichtigste Versoraungswege Englands start bedroht
Die Wirksamkeit der deutschen Gegenblocttade.

dnb. Jn ausländischen Sachverständigenkreisen
wird die Frage der Bedrohung Großbritanniens
durch das Zusammenarbeiten deutscher UsBoote
mit der Luftwasfe sowie durch das soeben gemel-
dete Auftreten von deutschen tiberwasserstreit-
krästen im Yltlanlik als ernst angesehen, da szdie
wichtigsten Persorgnngswege stark bedroht seien.

Falls es England nicht geiinge, Die augen-
blicklichen Verluste durch iiiilitärische Maßnahmen
zu verringern, wäre es möglich, daß die deutsche
Gegenblockade eine entscheidende Rolle spiele. Be-
sonders im Hinblick auf die dauernde Luft-
bedrohung der englischen Häsen sei es für Groß-
britannien nicht möglich, einen Ausgleich für die
bereits erlittenen Tonnageverluste aus eigener
Kraft zu schaffen. Aus diesem Grunde habe Groß-
britannien Schiffatjrtssachverständige nach Kanada
entsandt. Es sei jedoch nach Wettkriegserfahruii-
gen ausgeschlossen, in der benötigten kurzen Zeit
Anlagen der Werftindustrie neu zu errichten oder
zu verlegen.

dnb. Jm handelsteil des »Maiichester Guar-
dian« fand sich vor einiger Zeit eine interessante
Feststellung, in der zugegeben wird, daß die Wirk-
samkeit Der' deutschen Gegenblockade bereits stär-
ker ist als die des Weltkrieges, obwohl jeder Eng-
länder mit Schrecken an gewisse Monate des Jah-
res 1917 zurückdenke. Das in Wirtschaftsfragen
gut unterrichtete Blatt schreibt nämlich ·tpörtlicl):
»Seitdem der Krieg begann, haben die Fabri-
kanten und die Großhändler, die die britischen
Güter nach überseeischenMärkten exportieren,
finanzielle Risiken zu tragen gehabt, die so voll-
kommen außerhalb jeder kaufmännischen Kalku-
lation liegen, wie dies in den letzten hundert
Jahren niemals der Fall gewesen ist. Die Zei-
ten der Kaufmannsabenteuer scheinen zurückge-
kehrt zu fein, in denen eine Handelsreise nach
fremden Ländern ungeheure Risiken infolge Pi-
raterie, plötzlicher Kriege, Schiffsbruchs und eines
Dutzend anderer Katastrophen in sich barg."

Associated Preß berichtet aus London, daß
Englands lebenswichtige Aufgabe, den Schiffs-
vertehr aufrecht zu erhalten, durch das Auftauchen  

deutscher Kaperschiffe nunmehr immer schwieriger
werde.

Der Schiffahrtssachverständige hanson Bald-
win schreibt in der «Nework Times«, daß die
deutsche Gegenblockade sehr ernst sei und sehr
wohl eine entscheidende Rolle spielen könne, wenn
Großbritannien nicht .imstande sei, die jetzigen
Verluste an Tonnage zu verringern oder auszu-
gleichen. Es sei zweifelhaft, ob Großbritannien
das erste mit feiner jetzigen Flotte überhaupt
könne, das zweite sei unmöglich ohne hilse von
außen. Baldwin sagt weiter, daß die Engländer
dies bereits selbst erkannt hätten, das werde be-
wiesen durch die Tatsache, daß zwei englische Fach-
leute nach den USA. entsandt worden seien, um
amerikanische Tonnage ohne Rücksicht auf die
Kosten aufzukaufen. s-

Die peruanische Zeitung »Universal« muß in
einem Lagekommentar zugeben, Versuche, die Be-
Drohung des Juselreiches durch die deutsche U-
Bootwaffe zu verkleinern, hieße England einen
schlechten Dienst erweisen. Die Lage sei zwar
noch nicht verzweifelt, jedoch überträfen nach Mei-
nung englischer Kreise die heutigen Schäden die
der schlimmsten Versenkungsperiode im April
1917. Die englischen Verteidigungsmittel erwie-
sen sich »als ungenügend und die Hoffnung der
britischen Admiralität auf Unterstützung durch
schlechtes Wetter hätte sich nicht erfüllt. Die
deutsche Ankiindigung der Blockierung Englands
dürfe daher nicht mißachtet werden. Schließlich
wird in dem Artikel feftgeftellt, daß selbst die 50
USA.-Zerstörer für die gegenwärtigen Erforder-
nisse ungenügend seien.

England räumt wieder eine Machtposition
in China.

dnb. Einem Reutertelegramm aus Weihaiwet
(Ehina) zufolge wurden die britischen Murme-
streitkräste, die mit der Überwachung von Wet-
haiwei beauftragt waren, zurückgezogen und die
Ausriistungsgegenstände des Flottendepots nach
bongkong gesandt. Weihaiwei stand, bevor es
1930 an China zurückgegeben wurde, länger ais
30 Jahre unter britischer herrschaft.

 

Ist Jrlauds Neutralität bedroht?
Das irifche Volk entschlossen, mit aller Macht Widerstand zu leisten.

dnb. Die irische Presse beschäftigt sich in Leit-
artikeln mit der Erklärung von de Vatera, daß
die irifchen häer immer einen Teil des irischeii
Hoheitsgebietes bildeten. Sie wurden. so betonen
die Blätter, an Jrland im Jahre 1938 zurückge-
geben. Diese Rückgabe bildete einen Teil einer
Vereinbarung, die auf der Anerkennung der
Rechte Des. irifchen Volkes basierten. Das bri-
tißhe Parlament hat diese Vereinbarung rati-
siziert. Trotz dieser Tatsachen ist die feierliche
Vereinbarung aus dein Jahre 1938 jetzt in Frage
gestellt. Bei Ausbruch des Krieges hat die irifche
Regierung ihre Neutralität ausdrücklich betont,

« was von allen Parteien und der gesamten Presse
gebilligt wurde. Diese Neutralität ist seitdem
peinlich und wirksam aufrechterhalten worden.
Jrgendeine übergabe oder Verpachtung von hüten
an einen fcriegführenben würde Daher, so unter-
streicht die irifche Presse weiter, betreuten, daß sich
Jrland zu einer Kriegshandlung gegen die andere
triegführende Macht bereitsinde. Das wieder
würde das Ende unserer Neutralität bedeuten.
Die Presse betont den Entschluß des irischen Vol-
kes, mit aller Macht Widerstand zu leisten. Sie  

vertraut darauf, daß die englische Pressetampagne
nicht Das Vorspiel zu einer Angriffshandlung aus
das neutrale irische Hoheitsgebiet einleitet.

»Tipperari) Star« schreibt: Wann werden die
Briten endlich dieses Land als ein souveränes
Land betrachten? Wenn britische Schiffe an der
Küste Spaniens versenkt werden, verlangt Groß-
britannien dann auch den Gebrauch von spa-
nischen häfen? Jst gerade Großbritannien nicht
sehr bedacht darauf, daß Spanien die Neutralität
aufrechterhält, die es umgekehrt von Jrland aber
als Opfer verlangt? „Ehe Nationalist« nimmt
eine ähnliche haltung ein und schreibt: Das Ge-
rede, U-Boote liefen südliche und westliche Küsten-
häfen Jrlands an, gehöre in das Reich der Fabel.

Dr. Den sprach in Bin}. Ain Sonntag fand in Linz
ein givßer Appell der NSDAP. statt, zii dem sich ‚wer
2000 Politische Leiter des Gaiies Oberdonau eingesun-
Den hatten. Nach einem großen Leistiiugsbericht des
Gauleiters und Reichsstatthalters Ei riiber über das
Wirken der NSDAP. in Oberdonau sseit der Heimtehr
der Ostmart in das Reich sprach, xtiirmisch begrüßt,
Reichsorgaiiisativnsleiter Dr. Leh ii cr die einzelnen
Abschnitte des großen Sozial·wertes. i

Lügen haben kurze Deine.
dnb. Nach einer amtlichen englischen Meldung-

vom 10. Oktober sollen angeblich die Gesamtver-
luste der britischen Armee, Marine und Lust-
wasse seit Beginn des Krieges 21867 Mann be-
tragen haben, wobei hinzugefügt wurde, hier-
unter befänden sich 1770 Gefangene. Diese »amt-
liche“ Meldung wurde in ihrem nachprüfbaren
Teil sofort von deutscher Seite dahingehend
richtiggestellt, daß sich allein in Deutschland 1550
Offiziere und 35 500 Unteroffizisere und Mann-
schaften der britischen Armee in Krisegsgefangens
schaft befinden.

Diese präzisen deutschen Angaben haben offen-
bar selbst die sturen amtlichen Kreise aus ihrem
Lügengleichgewicht gebracht, Denn sie wissen
sehr wohl, daß die ganze außerenglische Welt un-
bedingtes Vertrauen zu den sich stets als ichtig
erwiesenen deutschen Ziffern hat. Jn der Bie-
fürchtung, durch allzu plumpe Lügen nicht noch
den Rest des schon allzu geschrumpften Nach-
richt-entredits in der Weltöffentlichkeit zu ver-
lieren, sah sich jetzt der britische Kriegsministser
Eden gezwungen, im Unterhause die Zahl der
britischen Kriegsgefangenen mit 44000 Mann
anzugeben-

Vergleicht man die zuerst genannt-e Ziffer von
1770 Kriegsgefangenen mit der jetzt zugegebenen
von 44 000, so kommt man zu dem erstaunlichen
Ergebnis, daß Eden die falsche ,,Grundzahl«
mit nicht weniger als mit 25 multipliziert hat!
Aus diesem einfachen Beispiel kann man wieder
einmal die abgrundlose Verlogenheit der »amt-
lichen“ Angaben britischer Stellen erkennen.
Dieser peinlich-e Fall beweist darüber hinaus je-
doch schlagend, mit welch unglaublicher Dreistig-
teit Churchill und die unter seinem Kommando
stehende amtliche britische Liigenmaschinerie das
eigene Volk und die Weltöffentlgchkeit in der
gröbsteii Weise zu beschwindeln wagt. Mit Edens
widerwillig gegebenen Eingeständnis ist die nn-
bedingte Richtigkeit der Angaben der deutschen.
Heeresleitung wieder einmal — wenn auch im-
sreiwillig —- zugegeben worden. Eden und sein
Liigennieister Churchill können sich auch getrost
darauf verlassen, daß ihnen die deutsche Wehr-
macht noch oft genug Gelegenheit geben w-.rd, die
gefälschten britischen Verlustziffern zu multi-
plizieren. — «

Antbonvs Siegeszutietfitht
Die Beruhiguiigsreden Winston Ehurchills

— Der in letzter Zeit« häufig davon sprach, daß
England 1942, bestimmt aber 1943 oder 1944
stark genug sein würde, die totalitären Staaten
vernichten zu können — haben den schönen An-
thony Eden angespornt, ebenfalls Reden zu reden.
Aus Mangel an konkreten Erfolgen und Tat-
sachen beließ er es dabei, den englischen«Streit-
kräften im Mittelmeer zu versicheru, daß .,,Eng-
land der Zukunft sicher sei« und daß, »wenn die
Stunde komme, alle zur Siegesfeier heimfahren
wurden«. Ein bißchen, besser gesagt, reichlich
durstig, nicht wahr? Besonders für einen Mann,
der unbedingt wieder Außenminister werden will.
Aber: der Inhalt seiner Reden entspricht eigent-
lilch nur Der Leere seines Kopfes. Edeiis Miß-
erfolge als Außenminister Englands in den Jah-
ren 1935—1938, als er mit feiner Völkerbunds-
politik das größte Dilemma aller Zeiten erlebte,
seine sehlgeschlagenen Versuche, mit Rußland an-
zubsandeln,, seine leeren Jllusionsphrasem die er
im vorigen Jiahr auf seiner Agitationsreise durch
Die USA. drosch — — das alles besagt genug
aber Die politischen Fähigkeiten eines Mannes,
der zwar ein ,,unwid-erstehliches« Schnurrbärtcheii
und hsaarscharf gebügelte Hosenfalten aufzuweisen
hat, sonst aber die inkarnierte Hohlheit darstellt.
Das dürfte auch den englischen Truppen im mitt-
leren Osten bewußt geworden sein, an die er jetzt
so ,,wahrhaft ermutigende Worte« richtete;

—

Britische Flugzeugverluste fechsmal größer
als die italienischen.

dnb. Wie von zuständiger italienischer Seite
mitgeteilt wird, betragen die englischen Flugzseug-
verluste in den ersten fünf Monaten 554 Flug-
zeuge, darunter 39 wahrscheinlich abgefchsossene.
Die italienischen Flugzeugverluste in der gleichen
Zeit beziffern sich auf 84 Flugzseuge, so daß also
die englischen Verluste rund sechsmal höher sind,

Keineswegs eine Hilfe für Griechenland.
dnb. Der militärische Mitarbeiter der.,,-Vrenie««

bemerkt zu Englands ,,f)ilfe« für Griechenland,
daß der in London für Athener Rechnung er-
öffnete Kredit von 5 Millionen Pfund Sterling
zum Zwecke einer beschleunigten Aufrüstung zu
spät komme. Großbritannien habe zwar Offiziere
nach Griechenland, Truppen aber nur nach Kreta
geschickt, was keineswegs als eine Hilfe für Grie-
chenland bewertet werden dürfe; denn eine Be-
setzung Kretas liege in erster Linie in Englands
Interesse. Die Griechen hofften allerDings noch
immer, daß sich an ihnen nicht. Die norwegische
Tragikomödie wiederhole. .

Lord Gort Militärbefehlshaber in Indien.

dnb. ,,Dailv Telegraph« will erfahren haben,
daß für den Posten des Militärbefehlshabers in
Indien Lord Gort in Aussicht genommen sei, der
das britische Expeditionskorps in Frankreich in

pphantastischer Schnelligkeit »von Sieg zu- Sieg“
nachrückwärts bis ans Meer führte und dafür
ausgezeichnet worden war. Lord Gort ist gegen-
wärtig Geiieralinspektor der militärischen Ans-
bildung, aber osenbar glaubt man, daß die Er-
fahrung-en, die er seit Diintirchsen sein eigen nennt,
für Ausbildungszwecke völlig ungeeignet sind 


